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Staatsstreich gegen Preußen
Pagen zum Reldishommissar ernannt / Prcußcnhablnctt abgesetzt

Severins wcldit erst 6er Gewalt / Standrcdit Uber Berlin und Brandenburg
Prag , 20 . JuN . Der stetttige Tag war für die Geschichte der Deutschen

Republik von ^ entscheidender Bedeutung . Die Reichsregierung hat , dem Drän¬

gen der RechtSkreise nachgebend , den schon ost besprochenen Schlag gegen Preu¬

ßen geführt . Sie hat den Reichskanzler zum Reich Skommissür für

Preußen bestellt und dessen erste Handlung war , den Ministerprästdenten

Braun und den Innenminister Severing abzusetzen . Gleichzeitig ging

der Reichskanzler gegen das Berliner Polizeipräsidium vor . Der Berliner

PolizeiprSstdent , der BizeprSstdent und der Kommandeur wurden ihres Amtes

enthoben . Sowohl die Minister als auch die Polizeiveamten harrten auf ihren

Posten aus , bis sie gewaltsam entfernt wurden .

Di « Sozialdemokratische Partei wird morgen zu den heutigen Ereignissen

Stellung nehmen ; der ParteiauSschuß ist sür Mittag etnberusen . Gewerkschaften

und Partei haben in einem ' Aufruf mitgeteilt , daß eS gelte , die Wahlen zu er¬

möglichen ; die Arbeiter werden aufgefordert , Disziplin zu betvahren .

Bedeutsam ist , daß die Preußische Staatsregierung gegen den Schritt der

Reichsregierung beim StaatSgerichtShof Einspruch erhoben hat , da

die Einsetzung des Reichekommissärs verfassungswidrig ist . Die Regie¬

rung Bayerns hat einen gleichen Schritt unternommen .
'

Das Vorgehen der ReichSregieküng gegen die Preußcnregierung wurde ver¬

bünde « » mit der Perhiing » » ng des St and rechte s über . Berlin und stber
die Provinz Brandenburg . i , •

Der Schritt der Reichsregierung , der ein ossener BersassungSbruch ist , er .

folgte auf Geheiß Hitlers » md stellt einen Versuch dar , die ReichStagS -

wahlen zu verhindern . Ium Gelingen dieses BersucheS wird die So¬

zialdemokratie nicht die Hand bieten . Sie wird im Gegenteil dasür sorgen ,

daß die Wahlen stattfinden , die infolge der erfolgreichen Arbeit der Eiserne »»

Front die Hoffnungen Hitlers arg enttäuschen werden . Der RechtsortigungS -

versuch , den der Reichskanzler heute abrnd im Rundfunk unternah »» » , ist ein

Beweis sür die enge Verbindung , die zlvischen der Reichsregierung und Hitler

besteht .

$ t ®

Die Putsdiverordnung .
Berlin , 20 . Juli . Die Bcrorduuug des

Reichspräsidenten von Hindenburg über die

Einsetzung eines Rcichskommissars in Preußen
lautet :

Auf Grund des Artikels 48, Abf . 1. und

2. , der ReichSverfaffung verordnete ich zur

Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung im Gebiete des Lande - Preu¬

ßen folgendes :
1. Für di « Geltungsdauer dieser Ver¬

ordnung wird der Reichskanzler zum

ReichSkomm ifsür für das Land

Preußen bestellt . Er ist in dieser - Eigen¬

schaft ermächtigt , die Mitglieder
des preußischen StaatSministe -
riums ihre - Amtes zu entheben .
Er ist weiter ermächtigt , selbst die

Dienstgeschäste des preußischen
Ministerpräsidenten zu über -

Eine födensdiclnlgc
Begründung .

Durch die Verordnung des Reichspräsidenten
von « 20 . Juli 1932 ist der Reichskanzler zum

Kommissär für Preußen bestimmt worden ; «n

dieser Eigenschaft hat er aus Grund der ihm er¬

teilten Vollmachten" den Äli u i ste rpräsi¬
tz e n t e n Bräun « ud d ' c n ' J A n enmi in -

st er Severing ihrer Acmter ent ho .
b e n. Die Befugnisse und Aufgabe ^ des preußi¬
schen Ministerpräsidenten sind nuf - den Reichs¬
kanzler als . Rcichskonimissär übergegangen. .

Die Selbständigkeit des Landes Preußen im

Rahmen der RclchSverfassung wird , nicht ange -

tastet . Die ReichSregierung erwartet vielmehr ,
"daß bald eine Beendigung des auf Grund der

nehmen und andere Personen als Kom¬

missäre deS Reichs mit der Frührung der

peußifchen Ministerien zu betrauen .

Dem Reichskanzler stehen all « Be¬

fugnisse deS preußischen Mini «

sterpräsidenten , den von ihm mit der

Führung der preußischen Ministerien be¬

trauten Personen innerhalb ihres Geschäfts «
bereichs alle Befugnisse der preußischen
StaatSminister zu . Der Reichskanzler und

die von ihm mit der Führung der preußischen
Ministerien betrauten Personen üben die

Befugnisse deS preußischen Staatsministe -
riumü auS .

2. Diese Verordnung tritt mit den » Tag «

ihrer Verkündung in Kraft .

R e u d e ck und B « r l i n , de » 20 . Juli 1932 .

gez . von Hindenburg ,
von Pape « .

Notverordnung geschaffenen Zustandes eintreten

wird .
Die blutigen , von kommunistischer Seite

hervorgerufenen Unruhen haben di « Reichs¬

regierung vor die schwere Ausgabe gestellt ,
von sich auS für Ruhe und Sicherheit im

größten Land Deutschlands zu sorgen. In
den übrigen deutschen Ländern ,
in denen die Polizeibehörden straff geleitet
werden , besteht keine Befürchtung , daß kom¬

munistische Umtriebe Erfolg erzielen . Die

Reichsregierung bedauert lebhaft , daß diese

Voraussetzungen für Preußen nicht in dem

notwendige »« Umfang zutresfen , obgleich sich
di « ordentlichen Polizetorgane durch Einsatz
von Person und Leben der Beamten bemüht
haben , der offenbar von langer Hand vor¬

bereiteten Unruhen Herr zu werden . In

Preuße » hat die Reichsregierung die Beob¬

achtung machen müssen, daß Planmäßig -
keit und Zielbewußtheit der Füh¬
rung gegen di « kommunistische

Bewegung fehlen .
SS ist kein Zufall , daß gerade in

Preuße »« di « kommunistische Kampsorganisa -
tion am straffsten und erfolgreichsten aufge¬
treten ist und an den berschiedensten Orten

ernst « und blutig « Unruhe « hervorgerusen
hat . ES besteht der begründet « Verdacht ,
daß hohe preußische Dien st stellen
gen Punkten nicht mehr die

innere Unabhängigkeit besitzen ,
die zur Ersüllung ihrer Aufgabe notwendig
ist . Dadurch ist in weiten Kreise « der Behör¬
den , der Exekutivbeamten sowie der Bevöl ¬

kerung die staatliche Autorität er¬

schüttert . Verstärkt ist dieser Eindruck in

der Oessentlichkeit durch die ungezügelten
scharfen Angriffe des preußischen Innen¬
ministers Severing und «»»derer hoher
Beamten gegen di « ReichSregierung .

Die notwendige vertrauensvolle Zusammen¬
arbeit zwischen Reichsregierung utw Landes¬

regierung ist durch dieses Auftreten unmöglich
gemacht worden . Unter diesen unerträglichen Um¬

ständen ist die vorübergehende Zusam¬
menfassung der Machtmittel des Reichs und

Preußens iit der Hand des Reichskanzlers als

Rcichskommissär für Preußen der einzige Weg
zur raschen Befriedung des größten deutschen
Landes .

Standredit in Berlin und Brandenburg .
Das Militär regiert

Berlin , 20 . Juli . Die wesentlichen Punkte
"der Verordnung des Reichspräsidenten kauten - :

Auf Äruird des , Artikels 48, Äbs. 2, der

Reichsvcrsassuna verordne
'
ich ' zur Wiederherstel¬

lung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung in

Groß - Berlin und Provinz Branden¬

burg folgendes :

8 1. Die Art . 114 , 115 , 117 , 118 , 128 ,
124 und 153 der Verfassung deS Deutschen Rei¬

ches werden bis auf weiteres außer Kraft gesetzt .

Es sind daher Beschränkungen der per¬

sönlichen Freiheit , des Rechtes der freien

Meinungsäußerung , einschließlich der

Pressefreiheit , des Vereins - und Ver¬

sa m m l u n g s r e ch t e S, Eingriffe in das Brief - ,

Post - , Telegraphen - und Fernsprechgehcimnis , An¬

ordnung von Haussuchungen und Beschlag¬

nahmungen . sowie Beschränkungen des Eigen¬

tums auch außerhalb der sonst hicfür bestimmten

gesetzlichen Grenzen zulässig .

8 2. Mit der Bekanntmachung dieser Ver¬

ordnung geht die vollziehende Gewalt aus den

Reichswehrminister Über , der sie auf militärisch «
Befehlshaber übertragen kany .

Zur ' ' Durchführung ^ der zur Wiederherstellung
der öffentlichen Sicherheit erforderlichen Maßnahmen
wird dein Inhaber der vollziehenden Gewalt die

gesamte Schutzpolizei des bezeichneten Gebietes
unmittelbar unterstellt .

Paragraph 3 und 4 setzt die Strafen fest,
welche auf das Zuwidcrhandeln gegen diese Verord¬

nung gesetzt sind , bzw . die Verschärfung einiger sonst
»ach den ordentlichen Gesetzen zu verhängenden Stra¬

fen für schwere Delikte . In einer großen Anzahl von

Fällen ivird die Todesstrafe angedroht , besonders
dann , wenn die Nichtbefolgung der Verordnung den
Tod eines Menschen zur Folge Halle oder wenn nach
oen ordentlichen Gesetzen das betreffende Delikt mit

lebcnslänglichcni Zuchthaus bestraft worden wäre .

Aus Ansuchen des Inhabers der vollziehen¬
de » Gewalt sind durch den Reichsminister sür
Justiz außerordentliche Gerichte zu bilden , zu
deren Zuständigkeit auch die nach Paragraph 3
der Verordnung zu verfolgenden Bergehen und

Verbrechen gehören .

Severino und Braun weidien nur der Gewalt.
Berlin , 20 . Juli . Zu den Vorgängen , die

sich bei dem Erlaß und der Durchführung der

heutigen Notverordnung abgespielt haben , er¬

fährt das Conti - Büro folgendes :

Um 10 Uhr vormittags hatte der Reichs¬

kanzler die preußischen Minister Severing , Hirt -

sieser und Klepper zu sich gebeten , um ihnen die

vorbereitete Verordnung und di « Enthebung des

Ministerprästdenten Braun und deS Reichs¬
innenministers Severing , gleichzeitig den an

den früheren Oberbürgermeister von Essen Dr .

Bracht erteilten Auftrag zur Wahrnehmung
der Geschäfte des preußischen Innenministeriums
mitzuteilen . Auf das Ersuchen , diesem sein Amt

zu übergeben , weigerte sich der bisherige preu -

ßische Innenminister Severing mit der Begrün¬
dung , er bezweifle das verfassungsmäßige Zu¬
standekommen der Verordnung und er werde

nur der Gewalt Weichen . Der Reichs¬
kanzler erwiderte , daß die Frage der BerfastungS «
Mäßigkeit zwar durch den StaatSgerichtShof zu

prüfen , aber einstweilen eine . mit de»i Unter¬

schriften des Reichspräsidenten und deS Reichs,
kanzlers vorliegende Verordnung rechtsgültig sei.
Daraufhin wurde der Ausnahmezustand
über Berlin und di « Provinz Brandenburg ver¬

hängt . Inhaber der vollziehenden Gewalt ist
nunmehr der Kr«iSwehrkom »nandant General

Rund st cd « , ihm untersteht auch die Polizei
in Berlin und Brandenburg .

Alle Minister solidarisch .
Berlin , 20 . Juli . Der Reichskanzler als

Rcichskommisiär hatte die noch nicht abgesetzten
preußischen Minister zn einer Kabinettssitzung
berufen : zu der Sitzung , die ursprünglich um
4 Uhr stattfinden sollte , die Reichskanzler von

Papen dann aber ans 5 Uhr «»«gesetzt hatte , c r -

schien kein Mitglied des Preußi¬
schen S t a a t s m i n i st c riu m s. Der

Reichskanzlei war vorher eine entsprechende Mit¬

teilung gemacht worden .
DaS Rcichskabinett trat nm 6 Uhr jusam-

men ; auf Grund der Tatsache , daß die preußischen
Minister insgesamt eine Weiterarbeit

nnter Papen verweigert haben , hat

Herr von Paven in seiner Eigenschaft als Reichs -
kömmissär für Preußen sämtliche preußischen
Minister ihrer Aemtcr enthoben .

Der Reichskanzler hat ferner zwei preußisch ' .
Staatssekretäre , Dr . Stauding « r aus dem

Handelsministerium und Krüger aus dem

Landwirtschaftsministerium , bis auf weitereö

beurlaubt und ste ersucht , von der Führung ihrer
Amtsgeschäste Abstand zu nehmen .

Kurz vor dem Eintreffen des Oberbürge «
meisterS Dr . Bracht im Innenministerium vrr

ließ Ministerialdirektor Dr . Badt das Mini

sterium , um sich nach Leipzig zu begeben und dor

beim StaatSgerichtShof den Antrag der preußi
scheu Regierung m» f Erlaß einer einstweilige !

Verfügung gegen die Maßnahmen der Reich¬
regierung einzureichen .
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Einsetzung des ncidiskommissärs verfolg
andere Zwedte .

Berlin , 20 . Inti . Bon der bisherigen
preußischen Staatsregierung wird folgende Per »

lautbarung veröffentlicht :
Die preußische StaatSregirrung nimmt ein¬

stimmig zu den heutigen Vorgängen lote folgt
Stellung :

Die Einsetzung eines NeichSlommissärS für
Preußen , dem die gesamte vollziehende Gewalt

übertragen wird , widerspricht nach An »

schaumig der preußischen Regierung der Reichs »
Verfassung .

1. Weil kein Anlaß zu einer solchen
Maßnahme vorliegt ;

2. Weil die Einsetzung kein « nötige
Maßnahme zur

der öffentlichen Sicherheit und

Ordnung ist . "
3. Weilder Einsatz andere Zwecke

verfolgt .

Die preußische StaatSregirrung wird daher
sofort den Staatsgerichtshof anrusrn und bis zu
dessen Entscheidung den Erlaß einer einstweiligen
Verfügung beantragen .

*

In Kreisen der Reichsregierung wird cs

stark bezweifelt , daß der Staatsgerichtshof . eine

einstweilige Verfügung erlassen werde , wie sie in

dcr Regel nur in Zivilvrozcsscn erfolge . Der

Staatsgerichtshof hat in der Tat in seiner bis¬

herigen Praxis nur in ganz seltenen Fällen eine

Wiederherstellung einstweilige Verfügung erlassen .

Severing ans dem Amt entfernt .

Berlin , 20 . Juli . Der preußische Innen¬

minister S e v e r i n g, dcr um halb 8 Uhr seine

Amtsräume verlassen Halle und an einer Kon¬

ferenz dcr preußischen Minister teilnahm , die

beim Minister Hirtsicser als dem stellver¬

tretenden Ministerpräsidenten stattgcfnndrn hat ,

ist um halb 8 Uhr wieder im Ministerium des

Innern erschienen .
Um 8 Uhr abends erschien Dr . Bracht in

Begleitung von Reichswehr - und Polizciossi -

zicrcn , die S c v c r i n g zum Bcrlasicn des Amts

zwangen . Severing fügte sich dcr Gewalt und

begab sich in seine neben den Amtsräumen

gelegene Wohnung .

tirzesinskl verhaftet
Dr . Weiß und nelmannsbcrg

ebenfalls .

Der Berliner Polizeipräsident , Genosse
Grzesinski , hat Mittwoch vormittags sein «
Bereitwilligkeit ausgesprochen , seinen Dienst¬
posten zu verlaßen und die Amtsgeschäfte seinem
von GenevaUeutnant von Rundstedt ernannten

Nachfolger zu übergeben . Grzesinski ging dabei

von der Annahme aus , daß die gesetzlichen Grund -

lagen für seine Beurlaubung in Ordnung seien .
Am Nachmittag hat er jedoch sowohl dem

Generalleutnant von Rundstedt , als auch denr

von Papcn als Nachfolger Sevcrings bestimmten
Dr . Bracht mitgeteilt , daß die Ärutldlagen zu

seiner Amtsenthebung nicht in Ordnung sind und

er sich daher nicht als befugt erachte , seinen
Dienstposten zu verlaßen . Er verbleibe

daher auf seinem Platz .
DeS weiteren protestiert « Grzesinski gegen

die widerrechtliche lllbbernfung des Polizetkom -
mandeurS H « i m a n n s b e r g und des Polizei¬
vizepräsidenten Dr . Weiß .

In den Nachmittagsstnnden gegen halb

5 Uhr erschien Hauptmann Hauff « mit

12 Mann Reichswehr im Gebäude

des Berliner Polizeipräsidiums , um G r z r «

sinski , Weiß und HeimannSberg
in Hast zu nehmen ; di « drei Herren

wurden in die OssizierSarrestanstalt in

Moabit gebrächt .

Während der Abführung wurde » in de »

Gängen de » Polizeipräsidium » von Beamten

Hochruf « aus die Republik ausgebracht .

Nach der Uebernahme der Geschäfte int Polizei¬
präsidium begaben sich der neue Polizeipräsident
Melcher und der neue Kommandant der

Schutzpolizei Polizeioberst Polen in die Poli¬
zeiunterkunft m der Friedrich - Karlstraßc , nut

dort daS Kommando über die Schutzpolizei zu

übernehmen . Die Uebernahme erfolgte pro «

grammaßig .

Die Antwort erfolgt sm Wahltag !
Aufruf des Partcfrerstandcs .

Der Parteivorstand der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands hat folgenden Aufruf
erlassen :

A « die Parteigenossen !
Der Kampf um die Wiederherstellung ge¬

ordneter Rechtszustände in der Deutschen Repu¬
blik ist zunächst mit aller Kraft am Wahltag
zu führen . ES liegt beim deutschen Volk , durch
seinen Machtspruch am 31 . Juli dem gegenwär¬
tigen Zustand ein Ende zu bereiten , der durch
das Zusammenwirken der Reichsregierung mit

den Nationalsozialisten entstanden ist.

Die Organisationen sind in höchste
Kampfbereitschaft zu bringen . Strengste
Disziplin ist mehr den » je geboten . Wilde »

Parolen von unbefugter Seite ist Widerstand zu

leisten .

Jetzt vor allem mit konzentrierter Kraft
zum Sieg der Sozialdemokratie am 81 . Juli .

Die Eiserne Front hat ebenfalls « inen

Aufruf erlassen , der in ganz Berlin verbreitet

wurde . Darin heißt «»:

Die Organisationen der Eisernen Front

sind zu einer Sitzung zusammengetreten , um

di « notwendigen Maßnahmen zu treffen . Die

von den Organisationen der Eisernen Front ge¬

gebenen Parolen sind zu besolgen . Jetzt muß

jeder wirkliche Kämpfer die Nerven be¬

halten .

Provokateure verbreiten unter Mißbrauch
des Namen » der Eisernen Front Flugblätter ,
worin sie zum Generalstreik ausfordern . Stellt

dies « Provokateure fest ?

Ein Aufruf der dcwerksdiattcn .
Berlin , 20 . Juli . Von den unterzeichneten

GewerkschafiSverbänden wirb folgender Aufruf
verbreitet :

„ Dir neuesten politischen Vorgänge haben

die deutschen Arbeiter Angestellten und Be¬

amten in große Erregung verseht . Sie müssen

rrohdcm ihre Besonnenheit bewahren .

' Roch ist die Lage in Preußen nicht end¬

gültig entschieden . Der Staatsgerichtshof ist an -

gcrnscn . '

Die entscheidende Antwort wird da » deutsche
Volk , insbesondere die deutsche Arbcitnehnier -

schasl am 31 . Juli geben . Es ist die Pflicht
aller gewerkschaftliche «! Organisatioiien und aller

Volksschichten , die auf dem Boden dcr Verfassung
und des Rechtes stehen , mit allen zur Verfügung
stehenden Mitteln dafür zu sorgen , daß diese
Reichsiagstvahl stattfindci . Weder der
Terror der Straße noch irgendeine ,
verfassungswidrige Diktatur darf !
verhindern , daß am 31 . Juli da » !

Der „ Vorwöct ; " ru den
Errisnissen .

Berlin , 20 . Juli . Die Verhängung des Aus¬

nahmezustandes in Berlin und Brandenburg und
die Einsetzung des Reichskanzlers als Reichskoin -
missär in Preußen ist selbstverständlich das Haupt¬
thema der heutigen Abeudpresse.

Volk von seinem höchsten Rechte
Gebrauch macht .

Die vorbildlich « Disziplin dcr deutschen Ar¬
beiter , Angestellten und Beamten ist auch in
diesen schweren Tagen unter allen Un,standen
aufrecht zu erhalte «. Wir lassen uns die
Stunde des Handelns von Gegnern
der Gewerkschaften nicht vor -
schreiben .

Berlin , den 20 . Juli 1932 .

Allgemeiner Deutscher Gcwerkschaftsbund .
Allgemeiner Freier Augcstelltenbund .

Gesamtverband der christlichen Gewerkschaften
Deutschlands .

Gesamtverband deutscher Verkehrs - und Staats¬
bediensteter .

Gewerkschaftsring deutscher Arbeiter - ,
Angestellten - und Bconitenvcrbändc .

Allgemeiner Deutscher Beqmtenbund .
Deutscher Bcamlenbund . "

Der „ Abend " , das Abendblatt des „ Bor -
wärts " , spricht von ungeheuerlichen und beispiel -
losen Vorgängen . Die Staatsregierung tverdc
ztvar Instanzen anrufen , die eine sei der Staats¬
gerichtshof , die höhere Instanz aber , die zum
Urteil über diese unaeheuerlicheu Vorgänge be¬
rufen ist , sei das Volk . Es sei berufen , am 31 .
Juli sein Urteil abzugebeir . Die Freiheit sei be¬
droht , nun erst recht : Freiheit .

Herr von Papcn fälscht Geschichte .
Eine verlogene Rundfunkrede - Die Nazis als unter der Kultur .

Berlin , 20. Juli . Reichskanzler von Papcn I

hielt heut « abend zur Begründung des Eingreifen »
des Reiche » in Preußen eine Rede , in der er aus -

Ährte:
Al » ReichSkommijsär für Preußen habe ich auf

Grund der nrir erteilten Vollmacht , den bisherigen
preußischen Ministerpräsidenten und den preußi -
chen Innenminister Severing ihrer Aemter ent -

hoben . Die preußische StaatSregierung ist bereftS

am 19. Mai sreitvillig zurückgetreten und hat seit¬
dem imr di « laufenden Geschäft « gemäß Artikel 69
der preußischen Berfaffung geführt . Der neue Land¬

tag war auf Grund dcr vom alten Landtag , und

zwar den Parteien dcr Weimarer Koalition herbei¬
geführten Geschäftsordnung nicht in dcr Lage, die

Wahl eine » Ministerpräsidenten vorzunehmen . Tic

anf diesem Vorgang benihende parlamentarische
Bast » de » geschäftSführrnden Kabinetts ist enr -
chcidcud von der taktischen Haltung der k o m in u-

nistischen Partei abhängig , denn nach den

Wahlen zum preußischen Landtag entfallen » 7 Pro¬

zent dcr abgegebenen Stimmen auf die NSDAP ,
und nur 87 Prozent auf alle übrigen Parteien
und der . Rest von 16 Prozent auf die Konmmni -

ste ». Qd ) will hier nicht im Einzelnen zu der Frage
Stellung nehmen , wie weit man noch von geordne¬
ten parlamentarischen Verhältnissen sprechen kann ,
wenn durch die Haltung der einzelnen Parteien
der k o in ni u n i st i s ch e n Partei eine

Schlüsselstellung ringe räumt wird .

Die koinnnittislischc Partei TcntschlnndS erstrebt
nach ihrem eigenen Bekenntnis und nach zahlreichen
Feststellungen de - höchsten deutschen Gerichts den

gewaltsamen U ni st u r z der Verfassung .
Sic arbeitet seit Jahr und Tag mit allen Mitteln
an dcr Zersetzung von Polizei und Wehrmacht , sic
versucht mit den verschiedenste « Methode » die Zer¬
störung der religiösen , sittlichen und kulturellen

Grundlagen unsere » Volkstums , und endlich ist c»
die KPD , die durch ihre illegalen Terrorgruppen
Gewalt und Mord in den politischen Kampf hinein -
getragen hat . Will sich daS deutsche Volk diesen Tat -

lachen verschließen , will cS außcrachtlasscn , daß die

Tätigkeit der KPD einen beharrlichen Kampf gegen
die Lebensgrundlagen von Staat , Kirche , Familie
und Millionen von Einzelschickfalen bedeutet ? Nein ,
ich steh « vielmehr nicht an , in aller Offenheit zu
erklären , daß es die sittliche Pflicht srder Regierung
ist, einen klaren Trennungsstrich zwi¬
schen den Feinden des Staates , den

Zerstörern unserer Kultur und den um
das Gemeinwohl ringenden Kräften
unseres Volkes zu ziehen , weil man sich
zu dieser , dem einfachen und natürlichen RcchtS -
empsinden entsprechenden Folgerung nicht entschlie¬
ßen konnte , weil man die sittliche » Elemente der

politischen Bewegung außer acht ließ , hat sich von
Monat zu Monat und von Jahr zu Jahr die Ra¬

dikalisierung dcS politischen Kampfes gesteigert , weil
man sich in maßgebenden politischen Kreisen nicht
dazu entschließen kann , die politische und
m o r a l i s ch e G l e i ch s e tz u n g von Komm » -
n i st e n und Nationalsozialisten aufzu¬
heben , ist scne unnatürliche Frontenbildung ent¬

standen , die die staatsfeindlichen Kräfte der Koni
mnnistcn in «ine Einheitsfront gegen die
aufstrebende Bewegung der NSDAP ein¬
reiht .

Die Regierung war aber von dem Augendiiil
an zu eigenem Handeln verpflichtet , von dem an die

bisher nur aus parteitaktischen Gründen erfolgte
Einschaltung dcr Kommunisten in eine Einheits¬
front auch auf Maßnahmen verantwo, ^ .
licher Regierungsstellen Preußen »
übergcgriffen hat .

Die Feststellungen der letzten Zeit haben ergc -
den , daß die weitaus überwiegende Zahl der schwe¬
ren Unruhen nur auf Angriffe kommunt -

stischer Terrorgruppen zurückzuführcn
ist . Alle einzelnen polizeilichen Maßnahmen der ört¬

lichen Polizeiorgane haben eine dauernde und

sichere Herstellung geordneter Verhältnisse nicht er -
zielen können . Diese Aufgabe kann nur durch plan¬
mäßige und zielbewußte Führung ge¬
gen die Urheber der Unruhen gelöst
werden .

Die Reichsregierung hat die Feststellung machen
müßen , daß die Entwicklung der politischen Verhält¬
nisse in Preußen einer Reihe von maßgebenden
Persönlichkeiten die innere Unabhängig¬
keit genommen hat , alle erforderlichen Maßnah¬
men zur Bekämpfung dcr staatSscindlichcn Belan¬

gung der KPD . zu treffen .

Menn beispielsweise hohe Funktio¬
näre des preußischen Staate « ihre

Hand dazu bieten , Führern der kommunistischen
Partei die Verschleierung illegaler

Terrorabsichten zu ermöglichen , wenn

offen ein preußischer Polizetpräft -
d e n t seine Parteigenossen ausfordrrt , man

möge die Kreise der Kommunisten nicht stören ,
dann wird di « Autorität de « Staate » von oben

her in einer Weise untergraben » die für die

Sicherheit dr » Reich » unerträglich ist .

Im Verlauf der von mir als Reichskommissär
von Preußen angcordneten Maßnahmen hat sich
hcrauSgestellt , daß der bisherige preußische Innen .
Minister , der verfassungsmäßig zu Recht erfolgten
Verfügung des Herrn Reichspräsidenten nicht folgen
wollte . Er hat erklärt , nur der Gewalt weichen zu
wollen . Nur aus diesem Gruitdc hat die Reichs¬
regierung einer Ermächtigung deS Reichspräsidenten
folgend , den militärischen Ausnahmezustand iür
Berlin und Brandenburg erklären müssen . Der
militärische Ausnahmezustand wird selbstredend nur
so lange aufrechterhalten , als es die Herstellung ge¬
sicherter Verhältnisse verlangt . Mein Wunsch , mit
den übrigen preußischen Ministern zusammen -
zuarbeitcn , ist inzwischen durch einen Bries durch ,
kreuzt worden , in dem die Herren cS ablchnen , niit
mir zusamnicnznarbeitcn . Damit haben diese Herren
selbst eine neue Sachlage geschaffen .

Die Reichsregierung wird auf dem von ihr
als richtig erkannten Wege unbeirrt fortschreiten .

Bauern an gxr Seife der PreuOenregierung .
nedilHcrwanrant Mim HeimsKanzler .

Ter bayrische Ministerpräsident . Dr . Held
hat an den Reichspräsidenten ein Tclegramin ge¬

richtet , worin er initteilt , daß er für die bayerische
Regierung beim Reichskanzler R c ch i s Ver¬

wahrung eingelegt und Entscheidung des

Staatsgcrichtshofes über die Rechtsfrage bean¬

tragt hat . An den Reichskanzler hat Dr . Held
folgendes Telegramm gesandt :

Die Einsetzung eine » ReichSkommifsärs
an Stelle von Landesregierungen und die

Amtsenthebung von Landesministern ist nach
Auffassung des bayerischen Gefamtministe -
rium » mit der Reichsverfassung nicht verein¬
bar . Dir Notverordnung vom 20 . Juli 1932

berührt verfassungsmäßige Rechte aller
Länder und ihre verfassungs¬
mäßig « Existenz . Naniens der baye¬
rischen StaatSregirrung lege ich förmlich
Rechtsverwahrung ein . Antrag

beim Staatsgerichtshof für da »
Deutsche . Reich auf Entscheidung der Rechts ,
frage ist von uns geschehen .

» essen aul Seite Preußens
Darmstadt , 20 . Juli . Uobcr den Siandpunll

der hessischen Regierung zur Einsetzung eines

ReichskoniinissarS in Preußen wird milgeteilt :
Die hessische Regierung hat sich seinerzeit

ebenso wie die anderen süddeutschen Regierungen
mit Nachdruck gegen die vom Reich verfügte Be¬
seitigung des Uniform - nnd Demonstrationsver¬
botes dcr Länder und gegen den Gedan¬
ken der Einsetzung eines Reichs
kommissars gewandt . Man begrüßt es dar
uni in Darnistadt , daß verschiedene Länder

zwecks Prüfung der Rechtsgliftigkeit des Bor
gehens der Reichsregierung an den St - aais

gerichtshof für daS Deutsche Reich appell ^ri
haben .

Kommunisten rar die Einheitsfront ?
Zwei Moskauer Funkreden .

Berlin , 10 . Juli . ( T. R. ) Groftes ' Aufsehen Haden hier zwei im Mos¬
kauer Rundfunk » gehaltene Reden erregt , durch die die Kommunistische Partei
Deutschlands znm ' Aufgeben ihrer gehässigen ' Agitation gegen die Sozialdemo¬
kraten aufgefordert wird .

In Deutschland rücke der Entscheidu - ngskampf mit dem FafeiSmuS immer
näher und man müsse sich fragen , ob es nicht die höchste Zeit fei , einen Burg¬frieden der beiden Arbeiterparteien . zu schlichen . Vor allem inttflen die Gewerk¬
schaften den inneren Kampf ruhen lasten , die deutfchen Slrbeiter müssten ein¬
sehen , vast es nm mehr als nm ein politisches Programm gehe . Auf Jahr¬
zehnte hinaus könnte die Arbeiterschaft und jede Arbeiterbewegung durch den
FafeiSmus geknechtet werden . Deshalb ergehe an jeden Werktätigen der Rus
zur Einheitsfront , die vielleicht auch Kompromisse notwendig mache . Erst wenn
der gemeinsame Feind geschlagen sei , könnten die Auseinsetznngen wiederauf¬
genommen werden .
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Ministerpräsident Otto Braun
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Putsdi in Preußen.
Die Baronsrcgierung Hal im Einver -

ständniö mit dem Rcichspräsidcilten ncßcit die

preußische Staatsrcgicrung den vou den

Nazis geforderten entsck - eidenden Streich ge¬
führt . Am Dienstag hat der nationalsoziali¬
stische Landtagspräsidcnt Kerrl an den Herrn
v. Papcn einen Brief geschrieben , in dem er
die Einsetzung eines Reichskommissärs für
Preußen verlangte und prompt hat die

Reichsrcgierung gestern schon dem Wunsche
Ncchnung getragen . Sic hat eine Notverord¬

nung erlassen , durch welche die gesamte Voll -

zugsgewalt im Lande Preußen auf den Rcichs -
kanzlcr übergeht , sic hat über Groß - Berlin
und die Provinz Brandenburg den Aus -

nahmsznstand . verhängt und die gesamte
Echntzpolizei dem Reichswehrminisler unter¬

stellt . . Krampfhaft bemühen sich jetzt während
des Wahlkampfes die Papenkrcuzlcr , ihr
enges Bcrlraiienovcrhältiiis zu der Negierung
der Barone zu leugnen und deren Abhängig¬
keit von ihnen zu bestreiten , die sofortige Er¬

füllung des Äcfchls der Nazis aber ist, wenn

es überhaupt noch eines weiteren Beweises
bedurft hätte , der schlagendste Beweis für die

völligeAbhängigkeit dieser Negierung von

ihren nationalsozialistischen Vätern . Es ist
nicht das erstemal , daß Papen und Hitler ein -

iinder gegenseitig in die Hände arbeiten . Als

Preis für die Zulassung der Schandverord¬
nung erhielt Hitler die Aufhebung des Auf¬
marsch - und Uniformverbotcs seiner SA -

Strolche zugestanden , für die Tolerierung der

Taten der Regierung kam die Brechung des

Widerstandes des Landes Bayern gegenüber
der Aufhebung des Uniformverbotcs und nun

haben die Braunen Häuser bei dieser von

ihren Gnadet » existierenden Negierung auch
die brutale und rechtswidrige Verdrängung
der bisherigen preußischen Staatsregicrung
durchgesetzt.

Gegen Preußen , das der Nazifascismus
als Bollwerk der Demokratie tödlich haßte ,
richtete sich die ganze Wncht seiner Angriffe .
Alle Anstrengungen wurden gemacht , um diese
noch immer starke Bastion des republikani¬
schen Deutschland ans den Angeln zn heben .
Seit Monaten und Jahren war die heutige
preußische Regierung die Zielscheibe der

schmutzigsten Verleumdungen und ganz beson¬
ders war es die preußische Polizei , gegen die

sich die Nazi - Hetze richtete . Kein Mittel war

zn gering , das nicht den Zweck heiligen mußte .
Selbst die Frau des Vizepräsidenten der Ber¬

liner Polizei wurde in diesen verlogensten und

erbärmlichsten aller Kämpfe hineingezogen .
Die Nazis wußten : ohne den Besitz Preußens
war an die Gewinnung der Macht in Deutsch¬
land nicht zu denken .

Was sich in Preußen gestern ereignet hat ,
das ist ein o f f e n e r , n n v e r h ü l l t e r

P u t s ch v o n oben , ist ein Staats -

st r e i ch, für bett es zur Rechtfertigung keinen

juristischen und verfassungsmäßigen Paragra¬
phen gibt . Die Regierung sagt in ihrer Be¬

gründung , die ihre Argumente zur Gänze dem

Schreiben des nationalsozialistischen Landtags¬
präsidenten entlehnt , sic habe die „Beobach¬
tung gemacht " , daß eine planmäßige ttnb ziel¬
bewußte Führung gegen den KomnnmismuS
gefehlt habe , denn gerade in Preußen hätten
die Kommunisten wiederholt blutige Unruhen
hervorgerufen , auch bestehe „ der Verdacht " ,
daß hohe preußische Dienststellen nicht mehr
die innere Unabhängigkeit besitzen, die zur

Erfüllung ihrer Aufgabe notwendig ist . So

dreist die Wahrheit zu verstellen und so frech

zu lügen versteht nur jemand , der Charakter
und Denken völlig dem Geist der Nazis unter¬

geordnet hat upd alle Dinge nur mehr durch
die Brille Hitlers sieht. Von allem waö da

behauptet wird , ist das Gegenteil richtig . Un¬

ter allen Ländern Deutschlands war es gerade
Preußen , in dem die geordnetsten Zustände
herrschten uiib Sicherheit und Schutz für alle

Staatsbürger . Die preußische Negierung hat

allen politischen Parteien gegenüber Ge¬

rechtigkeit und Freiheit beobachtet , allerdings
hat sie auch dafür gesorgt , daß nicht Bürger¬
krieg das Land verwüste und sie war bemüht ,
Preußen als einen Eckpfeiler gegen alle real
tiouärcn , monarchistischen uttb volksfeind¬
lichen Anstürme zu bewahren . Welche abgrund¬
tiefe Heuchelei , dieser Regierung , die nur das
eine Verbrechen begangen hat , daß sie den

Hakenkreuzlern ein Dorn im Auge und ein
Hindernis auf ihrem Bluttvcge ist , mangelnde
Autorität vorzuwerfen ! Das wagt dieselbe
Reichsrcgierung , die durch die Hitler zu Ge -
>allen durchgeführte Loslassung der braunen

Horden Deutschland in einen brodelnden

Hexenkessel verwandelt hat und die seelenruhig
zilsah , wie die SA - Rowdys Tag um Tag heim¬
tückische Ucberfälle auf politische Gegner und
auf Einrichtungen gegnerischer Parteien ver¬
übten , die auch nichts davon hörte , wenn die
Redner und Zeitungen der Nazis in unge¬
zählten Fällen zu viehischem Mord und Tot¬

schlag offen aufforderten ! Die Reihe der von
den Nazi - Bestien crinordeten Arbeiter ist ins

Ungeheuere aitgewachsen , doch all das vergos¬
sene Blnt hat die Regierung kalt gelassen , für
nichts angesehen nnd nun bringt sie auch noch
die Verlogenheit auf , für die Geister , die sie
rief , andere verantwortlich inachcn zu wollen !

Nein , es liegt auf der Hand , daß die täg¬
lichen Akte des von den Nazis entfesselten
Terrors keinem anderen Zwecke dienten , als

dem , den Bortvand zu erlangen , gegen Preu¬
ßen vorzngehcn nnd behaupten zn föttttett , daß
die preußische Regierung nnd ihre Polizei ihre
Aufgabe nicht wehr erfüllen . Da cs bei den

Landtagstvahlcn mißlungen ist , die Regierung
Alt beseitigen , wird dies nun auf anderem

Wege vollzogen . Niemandem kann ztvcifelhaft
sein , wo die Schuld an den bürgerkriegsähn -
lichen Zuständen in Deutschland zn suchen ist .

Limburg , 19 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der

Getverkschaftssekretar Adolf Kunz in Burg
wurde von Nationalsozialisten schwer ver¬

letzt . Der Ueberfall stellt sich als ein vlan «

mäßig vorbereiteter Terrorakt nach ita¬

lienisch • faseistischem Muster dar .

Aufgehetzt durch eine Brandrede des preu¬
ßischen Landtagüpräsidenten Kerrl

fuhren mehrere hundert Braunhemden auf Last¬
autos vor das Hans von Kunz . Ein Befehl :
„Absteigen ! " erscholl . Sofort erfolgte der Angrif .
Durch di « Fenster , die mit großen , mitgebrach¬
ten Quadersteinen eingeworfen tvurden , drangen
die Nazis em . Die Türen wurden durch Fuß¬
tritt « eingetreten und dann auf Kunz , der sich
mit seiner Gattin und einigen wenigen Sozial¬
demokraten zur Wehr setzte, eingeschlagen . Die

Nazis schrien : „Jetzt haben wir den verfluchten
Kunz . Jetzt ist er unser ! " Kunz erhielt mit einer

rostigen Feile sechs Stiche in den Kopf .
Darauf stürzten sich die Nazis auf Fra » Kunz ,
mißhandelten sie und traten sie zu Boden . Die

Wohnungseinrichtung wurde völlig demoliert .
Keine Scheibe , kein Stuhl , kein Vorhang , keine

Lampe , nichts blieb ganz . Alles wurde von den

Banditen ruiniert . Der Vorfall spielte sich sehr
schnell ab . Nach getaner Arbeit saßen die Nazis
auf unb fuhren davon . Die Polizei konnte die

Rädelsführer erfreulicherweise feststellen .
*

Rcidisbannerillhrer erschossen .

Gelsenkirchen , 19 . Juli . ( Eigenbericht . ) In
der Nacht zum Dienstag um drei Uhr wurde in

Buer der K a m e r a d s ch a f t s f ü h r e r des

Reichsbanners Johann Schlenghoff ,
62 Jahre alt , von dem 35jährigen National¬

sozialisten Werner - Gunther , Adjutant des Orts¬

gruppenführers der Nationalsozialisten , er¬

schösse n. Schlenghoff hatte mit mehreren
Kameraden den Schutz einer Klebckolonne der

Eisernen Front übernommen . Unterwegs trafen

sie einen 35jährigen SA - Mann Werner Gün¬

ther , der Streit begann und nach einem Rcichs -
bannermann schlug . Dann flüchtete er in eine

benachbarte Torfahrt . Als die Reichsbanner¬
leute ihm folgten , gab er einen Schuß ab , der

Schlenghoff in die Brust traf . Ein zweiter Schuß
blieb im Lauf der Waffe stecken. Den Reichs -
bannerleuten gelang es , den Täter zu entwaff¬
nen und ihn unschädlich zu machen . Er wurde

mit schweren Kopfverletzungen in ein Kranken¬

haus geschafft .

rin Gefecht bei Stralsund .

Di « folgende , offensichtlich aus national -

sozialistischer Quelle stammend « Meldung

wurde gestern vom Tschechoslowakischen Preß¬

büro verbreitet :
'

Stralsund , 26 . Juli . In der vergangenen

Nacht war der Stralsunder Polizei nach der

Hitlerkundgebung gemeldet worden , daß Ange¬

hörige der Eisernen Front im Anmarsch auf

Zuletzt war Altona der Schauplatz eines un¬
geheuerlichen Blutvergießens . Die Polizei
hatte es wohl in der Hand , es zu vermeiden ,
wenn sic den SA- Marsch durch die Proleta -
ricrviertel verboten hätte . Aber die Polizei
gestattete die freche Provokation , da sonst die

Nazis sich die Mäuler über Unterdrückung
zerrissen hätten . Und da nun Blut floß , brül¬
len sie auch , jammern über mangelnde Auto¬
rität und Voreingenommenheit der preußischen
Regierung . Und pünktlich macht auch die

Papen - Negicrung , die selber die Blutsaat aus¬

gestreut hat , die preußische Regierung für die

Ereignisse verantwortlich . Verschleierungen
helfen nichts , es ist evident , daß die Reichs¬
regierung bei der Einsetzung eines Reichü -
konnnissärS in Preußen nur dem Befehle
ihrer nationalsozialistischen Auftraggeber
Folge leistet , die Preußen in eine Nazi - Kolo¬
nie umwandeln , Posten und Acmtcr für die

Stellenjäger in ihren Reihen freimachen
wollen .

Die deutsche Sozialdemokratie führt ge¬
genwärtig einen furchtbar schtveren Kampf ,
in dem nicht nur über ihr eigenes Schicksal
entschieden werden wird . Die neueste Schand¬
tat der Regierung der Junker und Barone hat
die Situation aufs äußerste verschärft , es ist
offenkundig , daß cs die vereinigte Reaktion

darauf angelegt hat , unsere Partei zu provo¬
zieren , sie und die Arbeiterschaft zu irgend¬
welchen Unbesonnenheiten zu verleiten , die
ihr die Handhabe zn noch verschärfteren Maß¬
nahmen geben sollen , um auf diese Meise die
Wahlen zu beeinflussen . Die Arbeiterschaft
aller Länder verfolgt mit lcideuschaftlichslcr
Anteilnahme den schweren Kampf ihrer deut¬
schen Prüder und tvünscht aus vollem Her¬
zen , daß sie die richtigen Waffen finden
mögen , um in schwerer Stunde sich der ihnen
drohenden furchtbaren Gefahren zu erwehren !

Stralsund seien . Zur Verstärkung wurde deshalb
ein Stettiner Schutzpolizeikoinmando nach Negast
entsandt . Unterwegs wurde das Kommando in
einem Walde Plötzlich heftig beschossen . Die Beam¬
ten erwiderten das Feuer und umstellten das
Wdldstück , lieber hundert Personen , die dort im
Hinterhalt gelegen hatten , wurden fcstgcnomMcn .

Man fand eine Menge Pistolen , 77 Schuß
Munition , 14 Messer , zahlreiche Gummiknüppel ,
Stahlruten , Totschläger und mit Nägeln be¬
schlagene Knüppel sotvie andere Schlagwerkzcuge.
Eine mit Verbandszeug gefüllte Aktentasche
wurde beschlagnahmt . Die Verhafteten , unter
denen sich sozialdemokratisch « Führer aus Stral¬
sund befanden , wurden von den Polizeibcanilen
mit gezogener Pistole abgcfiihrt .

Beim Feuergefecht im Walde wurden eitrige
Personen verletzt . Der der Eisernen Front ange -
hörendc Lehrer Krull aus Greifswald wurde mit
einem Kopfschuß ins Krankenhaus cingeliefert ,
wo er inzwischen gestorben ist . Bei neuen Zu¬
sammenstößen zwischen Nationalsozialisten und
anders Denkenden wurden heule vormittag auf
dein Marktplatz in Stralsund einige National¬
sozialisten durch Messerstiche und Schläge schwer
verletzt .

*

Hiezu erhallen wir einen Eigenbericht ans
Berlin , aus dem hervorgcht , daß die Tatsachen
in der obigen Meldung völlig aus den Kopf ge¬
stellt wurdeir . In StrMund waren anläßlich dos

Hitlertages , zu dem Hitler selbst erschieneu bst,
etwa 12 . 000 SA . » und SS . - Älämier zusammen -
gezogen . Trotz aller Provokationen hielten die
Arbeiter jedoch Disziplin . In dem nahen Walde

hatten 120 rote Falken ein Zeltlager aus¬
geschlagen ; auch « in Jugendheim war in
der Nähe , zu dessen Schutz mit Genehmigung des
Landrates etwa 40 Angehörige der Eisernen
Front gokonnnen waren .

Gegen Mitternacht erschien ein Uebcrsalls -
autv der zur Unterstützung herang ^ zogencn Stab¬

tiner Polizei und ging gegen dieSicdlnng
los . In dem erwähnten ungehaltenen Auto be¬

fand sich ein sozialdemokratischer ReichstagSabgc -
ovdueter aus Stralsund und mehrere Gewevk -

schastssekretäre , denen die oben erwähnten Waf¬
fen n > « ; genomnien wurden , obtvohl sie Waf¬
fenscheine besaßen . Der Protest dos

Roichstagabgeordneten tvurdo nrit den Rufen :
Halten Sie das Maul ! beantwortet .

Mährend das Auto durchsucht wurde ,

setzte ein wildes Feuer der Polizei
gegen den Wald und das Jugend¬
heim ein . Bon Kugeln getroffen , sank der

Lehrer Kroll , der Leiter deS Jugendheimes ,
zu Boden . Er ist dann im Krankenhaus an

einer Schußverletzung gestorben . Aus dem

Walde ist gegen die Polizei kein einziger
Schuß «gefeuert worden .

Trotzdem tvurden an die 60 Personen ver¬

haftet , später allerdings zum größten Teil wie¬

der sveigelassen .

Vas « ar deutsche Volk
sagt .

Berlin , 20 . Juli . Die Maßnahmen der
Reichsrcgierung in Preußen rufen im ganzen
Lande ungeheure Erregung hervor . . Zumeist
werden diese Maßnahmen als staatlicher Umsturz
ausgenommen , durch den Preußen seiner staat¬
lichen Souveränität beraubt und der militärischen
Diktaturgewalt unterworfen wird . Die Presse
ohne Unterschied der Parteizugehörigkeit befaßt
sich in erster Reihe mit der Frage , ob cs sich um
einen Akt handelt , der der Verfassung des Deut¬
schen Reiches entspricht .

Im Lager der Rechten tvird ausgcführt , daß
die heutigen Maßnahmen der Reichsregierung im

Rahmen der Verfassung erfolgten .
Im Lager der Linken , gegen dir die heutige »

Maßnahmen in erster Reihe gerichtet sind , tvird

demgegenüber ausgcsührt , daß man von einer

verfassungsmäßigen Anwendung des Artikels 48
der ReichSverfassnng nicht sprechen könne , da man
die preußische Regierung tvcdcr beschuldigen
könne , daß sic ihre durch die Reichsgesche vorgc -
schricbenen Pflichten nicht erfüllt , noch daß sic
bei der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord¬

nung Schwäche zeigte . Dir Linkspresie beruft sich
dabei insbesondere ans daü Gutachten dreier Ex¬
perten des öffentlichen Rechtes , die sich über die

Verfassungsmäßigkeit des Vorgehens der Reichs¬
regierung sehr skeptisch geäußert haben .

Die praktische Reichweite des über Berlin
nnd Brandenburg verhängten Ausnahmezustan¬
des kann man folgendermaßen zusamnirnfassrn :
Die Bürger können im Interesse der öffentlichen
Ordnung ohne alle Formalitäten verhaftet werden .
Die Behörden können ohne Rücksicht auf die Vor¬

schriften der Prozeßordnung Hausdurchsuchungen
vornehmen . Postsendungen verdächtiger Per¬
sonen können geöffnet und beschlagnahmt werden .

Tclephongcsprächc können unterbrochen oder ab¬

gehört werden . Die Herausgabe von Zeitungen
und die Veranstaltung von Versammlungen kann

gleichfalls ohne Rücksicht auf die betreffenden
Rechtsnormen verboten tverden . Vereine können

aufgelöst und ihr Eigentum beschlagnahmt
werden .

In den Fabriken und Werkstätten wurde

die Nachricht von den neuen Maßnahmen der

ReichSregiernng erst mittags bekannt . Die Ver¬
trauensmänner forderten überall die Arbeiter¬

schaft auf , sich durch Aufforderungen zum Streik

nicht hiurcißcn zu lassen nnd vollkommene Ord¬

nung zu bewahren . Nach den bisherigen Mel¬

dungen wurde die Ruhe bis jetzt nirgends ge¬
stört .

nahe in Berlin .

Berlin , 20 . Juli . ( Conti . ) Infolge der sich
überstürzenden politischen Ereignisse , die meist
durch Extrablätter in den Filialen der einzelnen
Zeitmtgen ausgchängt wurden nnd auf diese
Weise schnell dem Publikum bekannt geworden
sind , erwartete man , daß sich in den NachmittagS -
stnndci ' . größere Ansammlungen ereignen würden .

Die Straßen Berlins gaben aber das gewobntc
Bild . Lediglich Unter den Linden sind vor dem

preußischen Jnnenministcrinm kleine Ansamm¬
lungen bemerkbar , die von der Polizei dauernd

im Fluß gehalten werden . Um vor allen Dingen
das Regicrnngsvicrtel vor größeren Ansammlun¬

gen zu schützen , wurde die Bannmeile verstärkt
besetzt . Durch Uebcrfallwachen wurden in aller

Eile Doppelposten an alle Straßenkreuzungen der

Bannmeile herangcholt . Die Ausgänge der Zei¬

tungen sind belagert , werden aber ohne Aeuße -
rnngcn gelesen , so daß sich nirgends Reibereien

ergeocn . Die Gegend vor dem Polizeipräsidiuni
ist ebenfalls völlig ruhig . Auch der Osten Ber¬

lins bietet das gewohnte belebte , ober völlig
normale Bild .

Vas Mio In Endland .
London , 20 . Juli . (Wolff. ) Trotzdem die eng

lische öffentliche Meinung bereits seit einiger Zeil

auf die Möglichkeit besonderer innerpolitischcr
Entwicklungen in Deutschland vorbereitet worden

war , sind die heutigen Nachrichten über die Er

eignisse in Berlin völlig überraschend gekommen .
„Ausnahmezustand in Berlin " verkünden die

Straßcnplakate der Presse in Fettdruck , und die

Ueberschriften der Blätter lassen erkennen , daß
die neuen Notmaßnahnicn der deutschen Regie¬
rung als ein Erfolg der Nationalsozialisten an¬

gesehen iverden .

Vas Dritte Reich :

Terror wie in Italien .
Gewerkschaftsekretär in seiner Wohnung niedergeschlagen .
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DK letzten Vorlage « vor - e « Ferien .
Krisenabgabe fertig . — Differenzen mit der Regierung wegen

der Spartommiffion .
tzftjag , 20 . Juli . Im Parlament sollten

heute zwei Ausschüsse dieKriscnabgabe für

Zwecke der Arbeitslosenfürsorge und die Spa t >

und Kontrollkommis ; ion sür die mor¬

gigen Verhandlungen deS Plenums vor - bcrciten .

Wahrend die Krisenabgabe , die die Agrarier
letzthin noch als Faustpfand sür ihre bekannten

Forderungen benützen wollten , im sozialpoliti¬
schen Ausschuh glatt durchging , kam es im Bet¬

laufe der Verhandlungen - es verfassungsrecht¬
lichen Ausschusses über die Spar » und Kontroll ,

kommission zu einem regelrechten Kon¬

flikt zwischen dem gesamten AuS »

fchuh und der Regierung wegen - er

durchgreifenden Aenderungen , die der Ausschuß
an der Vorlage vornehmen wollte . Schließlich
wurde über Wunsch der Regierung die schon

begonnene Abstimmung im Ausschuß auf mor¬

gen halb 10 Uhr vertagt , um einem Vertreter

der Regierung , dem Innenminister 2 l a v i k,
Gelegenheit zu geben , an den weiteren Ausschuß¬
beratungen teilzunehmen und - en Standpunkt
der Regierung zu vertreten .

O

Die letzte Sitzung des sozialpolitischen Aus¬

schusses in der Vorwoche mußte bekanntlich ab¬

gebrochen werden , weil die Agrarier die Krisen¬
abgabe mit ihren sämtlichen Forderungen junkti »
micren wollten und ihr Sprecher D u b i c k N

dabei außerordentlich scharf ins Zeug ging . Heute

hätten sich die Herrschaften bereits etwas besänf¬
tigt und legten der Vorlage kein « größeren
Schwierigkeiten mehr in den Weg .

Um diese völlig geänderte Haltung aber irgend¬
wie zu begründen , erzählte D u b i e k v viel von

dem ,frohen Sieg " , den die Agrarier dank dieser

Haltung hinsichtlich ihrer bekannten Forderungen
nach Sicherung der landwirtschaftlichen Produktion

erzielt hätten .

Dieser Darstellung trat sedoch

Genosse Laub

sehr entschieden entgegen . Er erklärte u. a. , > er

begreife es , daß Dubirkv den Rückzug seiner Partei

in der Frage der Krisenabgobe bemänteln und sein «

vollkommen geänderte Haltung irgendwie begründen

müsse .

Genosse Taub stellte aber mit allem Nachdruck

sest , daß di « Beschlüsse der Regierung über gewisse
Hilfsmaßnahmen für di « Landwirtschaft keines¬

wegs erst durch di « Palastr « volntion innerhalb
der Agrarpartei erzwungen worden , sondern das ,
der Rinisterrat bereits lan - e vorher , nämlich schon
atu 8. Juli , dir Richtlinien sür diese landwirt -

schaftlchrn Hilfsmaßnahmen im Prinzip beschlossen

hat . Die Darstellung der Agrarier , daß st « die

letzten Beschlüsse des Ministerrates erst durch ihren
Terror erzwungen hätten , ist also völlig
unrichtig und kann höchstens durch das Be¬

streben , um jeden Preis daraus AgitationSftoff
zu gewinnen , einigermaßen verständlich gemacht ,
wenn . auch nicht entschuldigt werden .

Da nun dir Agrarier vollends di « Dach « so

auszäumcn , daß die Sozialdemokratie in der Frag «
de « Vieh » und Milchshndikate « di « br .

rechtigteu Forderungen der Kleinlandwirt «

ablehne , erinnert Genosse Taub nachdrücklichst

daran , daß di « Sozialdemokratie sür dir tatsäch¬

lichen Bedürfnisse der Landwirtschaft und vor allem

der Kleinlandwirt « jederzeit voll « «

Verständnis gehabt,hat ; wir wünschten nur ,
daß dasselbe Verständnis für die Interessen der

Kleinlandwtrte immer auch von Seit « der agra¬
rischen Parteien aufgebracht worden wäret

Die Aenderungen ,

die an der Regierungsvorlage vorgenommen
werden , find zum großen Teil bereits bekannt .
Die Rationaldemokratcn erhoben schon keinen

Einspruch mehr , daß die Abgabe mit 16,7 Pro¬
zent des Beitrags für die Altersversicherung
bemessen werde ( früher wollten sie nur 15 Pro -
zent zugestehen) ; von den Angestelllengchältern
und von den Löhnen der Bergarbeiter beträgt die

Abgabe 0,75 Prozent . Das Gesetz wird b i S
31 . Dezemher 1933 b e f r i ft 11 , während die

Vorlage den 30 . Juni 1934 vorsah . Die Kran ,

kenkassen sollen als Ersatz sür die Spesen , die

ihnen durch die Vorschreibung der Abgabe ustv .
erwachsen , mit einem Pauschalbetrag von sechs
Millionen entschädigt werden , während die

Agrarier nur auf höchstens fünf Millionen gehen
wollten .

Hinsichtlich der Spar - und Kontroll »

komniission hatte sich die Koalition in den

Mittagsstunden überraschend schnell und ein¬

mütig auf eine ganze Reihe von Berbesse »
rungcn . geeinigt , die der Kommission einen

größeren Einfluß und eine entsprechende Initia¬
tive sichet « sollten .

So sollte die Kommission durch die Uebernahme
der Geschäftsordnung des Parlaments alle Rechte
eine » Parlamentsausschusses erhalten , in jeder Ses¬
sion mindestens zmeinial , also viermal jähr -
l i ch, einberüsen werden und auf Ls Mitglieder wie
der Ständige Ausschuß erweitert werden , wobei sür
die Wahl ausdrücklich der Proporz vorgeschrieben
wurde ; hinsichtlich der Staattlieserungen hätte die

Kommission für di « Vergebung direkt Richt¬
linien äuSarbcitrn sollen . Ferner war geplant ,
den PafsuS , daß den Verkehr der Kommission mit
den Beamten eine Regierungsverordnung regeln
solle , überhaupt zu streichen , und sür den Ausschluß
auS der Kommission lediglich den Bruch der Ver¬

traulichkeit , aber keine „sonstigen ernsten Gründe "

gelten zu lassen . Die Vertraulichkeit sollte nur durch
ausdrücklichen Beschluß der Kommission herbeige -
sührt werden können . Ferner sollte die Kommission
mit der Vollmacht auSgestattet werden , sich bei Revi -
linnen der Mitwirkung de « Obersten
Rechn » ckgskontrollatnteS zu ' versichern ,
und dieseS verpflichtet werden , über vorgenvmmeno
oder jm Zuge befindliche Revisionen der Kommis « ,
sinn zu berichten und die betreffenden Akten '

zur
Einsicht vorzulegen .

Während der Abstimmung , die schon bis

zum 8 4 gediehen war , erfolgte eine telephonische
Intervention des Ministerpräsidenten bei dein

AuSschußrefercnten und dem Vorsitzenden Mi -
öuro . UorLäl erklärte , daß die Regierung großes
Gewicht darauf lege , daß an den Ausschußver¬
handlungen ein Vertreter der Regierung teil¬

nehmt . Da der zuständige Finanzminister er¬
krankt sei, komme nur der Innenminister als
Vertreter in Betracht . Da Äavi - k «igenblicklich
nicht zur Stelle war , wurde die Sitzung des

Ausschusses nach längeren Verhandlungen tat -

i ' ächlich bis morgen früh hall » zehn Uhr vertagt .

Genf , 20 . Juli . Der Vorschlag B« ne » s

sür die BertagungSentschließung , der in der

gestrigen Sitzung von den Vertretern der

Vereinigten Staate » , Frankreichs , Englands
und Italien » endgültig hergestellt worden ist
und der in den späten Nachtstunden sämt¬
lichen Abordnungen übermittelt wurde , stellt
im großen «ine militärpolitische
Vereinbarung zwischen den vier

Hauptmächten dar . Au » der Ent¬

schließung geht hervor , daß die Bereinigten
Staaten und England größere Zu¬
geständnisse an Frankreich auf
dem Gebiet der Landabrüstung
gemacht haben , wahrend Frankreich den

großen Seemächten zunächst freie Hand für
die endgültig « Regelung der Flottenfrage
läßt .

Der Vorschlag BeneöS gliedert sich in fünf
Teile . Der erste enthält die übliche Völkerbunds -

Phraseologie und begrüßt den Abrüstungsvor¬
schlag deS Präsidenten Hoover . Der zweite Teil
enthält eine Zusammenstellung der in der ersten
Phase der Abrüstungskonferenz erreichten prak¬
tischen Ergebnisse . Der dritte Teil behandelt die

Vorbereitung der künftigen zweiten Phase der

Abrüstungskonferenz ; während der Unter¬
brechung der Konferenz soll das Präsidium die

Berhandsungen besonders über die Durchfüh¬
rung deS Hoover - Vorschlags für die -Herabsetzung
der Truppenbestände weiter fortsetzen und die
Möglichkeit der Herabsetzung der HcereSauS -
gaben prüfen . Der Haushaltsausschuß der Kon¬
ferenz soll seine Arbeiten weiter sortschen . Ein
Sonderausschuß für die Regelung der privaten
Massenherstellungen wird vorgeschlagen . Auf
dem Gebiete der Floltenrüstungen sollen die

Unterzeichnerstaaten des Londoner und des
Washingtoner Abkommens n Verhandlungen
eintreten und dem . Hauptausschuß bei Wieder¬
aufnahme der Arbeiten Bericht erstatten . Die
übrigen Seemächte werden aufgcfordert , in der
Zwischenzeit ihre Stellungnahme bekanntzu¬
geben . Die Einberufung der Abrüstungs¬
konferenz zu der zweiten Phase wird dem Prä ,
sidium der Konferenz überlassen , das Mitte Sep¬
tember zusammeillreten und die Konferenz so ¬

dann binnen vier Monaten einbcrufen soll. Der
vierte Teil enthält die sogenannten „Ueberoangs-
bestimmungen " , worin als einziges Ent¬
gegenkommen gegenüber dem deutschen
Standpunkt erklärt miro , daß die gegenwärtige
Vertagungsenlschließ " itg weilergehenden Ab -
rüstungSmaßnahmen oder politischen Vor¬
schlägen einzelner Abordnungen nicht vorgrcift .
Im 5. Teil wird eine Verlängerung der
am 29 . September dS. I . . ablausenden
Rüstungsfcierjahre Sauf 4 Monate
vorgeschlagen .

Die militörMeu Verteidigung
tröste DeutWnnds

im Urteil der Völkerbund - Kommission .
Genf , 20 . Juli . ( Havas . ) Die Kommission

für nationale Verteidigung des VölkerbundcS
studierte gestcru die militärischen Bertcidigungs -
kräfte Deutschlands . Der Eindruck ist der , daß die
Finanzverwaltung der deutschen Wehrmacht
weniger kontrolliert wird , als in den übrigen Res¬
sorts . Was die Ausgaben für die Militärsormi -
tionen und Polizei betrifft , welche in das demsckie
Militärbudget nicht einbczogen sind , ivird t-j
notwendig erscheinen , diese Angelegenheit »ach -
träglich durchzustudieren , bis sich die Konferenz
auf eilte Definition der organisierten Militärsor -
mationen einigt . Interessant ist, daß die. Ausga¬
ben

'
für die in den Kasernen unicrl - aitcne

Polizei nngefähr 200 Millionen Mart
betragen , lvährcnd die Ausgaben sür i ä m I -
liche militärisch organisierten Formationen , in¬
begriffen die Polizei , sich auf 800 Mikliönrn
belaufen , also u m 50 Millionen m c h r be¬
tragen , als das R e ichswebru dge l . Die
Gesamtausgaben für diese Formationen und die
Reichswehr betragen nach dem deutschen Budget
rund 9 Milliarden 300 Millionen , während ,m
französischen Budget für die Armee nur 9 M i I <
I i o' r den auSgeworsen sind . Aus den Arbei «- ? -
ergebnissen dieser Kommission ergibi sich , daß be
technische Lösung der Rüstungsbeschränkung durch
ein internationales Abkommen praktisch wög>
lich ist .

Nazlterror
auch gegen Landbündler .

In Habstein im Bezirke BöhmischtLeipa
kam es , nach einer Meldung der „ Teulschen
Landpost " , am Sonntag , den 17 . Juli , zu einer

politischen Auseinandersetzung zwischen dem

Nationalsozialisten Ducke und dem früheren
Bürgermeister Bruche . Die Auseinandersetzung
spielte sich in einem Gasthaus ab . Als sich Bruche

aus den Anstandsort begab , lauerte ihn » Ducke

auf , faßte den ahnungslosen Bruche am Rock¬

kragen und schleuderte ihn in den Keller , in dem
er ziemlich schwer verletzt liegen blieb .

Die Bemerkung der „ Deutschen Landpost " ,
daß die Verrohung , die allenthalben bei unseren
Nationalsozialisten z » bemerken ist , ein für eine

deutsche Partei beschämendes Zeichen sei, müssen
wir doch wohl durch , die Feststellung ergänzen ,
daß sich die Landbündler in der letzten Zeit be¬
mühen , es den Nazis glcichzutun : die landstän¬
dische Bewegung , die man nicht anders bezeichnen
sann denn als grüne Fascisten ' bewegnng , über¬

trägt die Methoden der Nazis aus das flache SoiO
und stellt sic unter die Führung derselben Lau ?
bündler , die jetzt ach und weh schreien .

Es ist U ng e ist v on ihrem U n g e i st,
aus den die Tat des Natiänalsozial' sten. Ttmc gs -
gründet ist . Die . . Landbündler haben die . Mrtlm -
den des Terrors seit eh und je angewandt und '
brauchen sich darum nicht zu wundern , daß ihre
Erziehungsarbeit auf dem Lande nun ir>lt l-<
Früchte trägt .

„ Mit verlogenen Gegnern qeven wir
« Ns nicht mehr ab " .

Tas ist alles , Watz der „ Tag " zu unserer
Feststellung zu sagen weiß , daß sich die Nazi
vor unserer Abwehr feige ducken . .

Wenn jedoch der „ Tag " glaubt , nrit dem
Kneifen der Nazi sei die ganze Angelegenheit er¬
ledigt , so wird er sich stark irren : 1lnser . cn
lügenden Gegnern werde » wir im .
mer auf die Finger sehen und je
mehr sie lügen jint s o g r ü n d l i ch e r .
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UM Wer SUMMw .
Do « Christa Anita Brück .

MS kleines Kind habe ich einmal in einem

Anflug von Abscheu und Grausamkeit eine »»

Käfer die Bein « auSgerissen . Es war entschlich .
Er lebte noch und veyuchte zu kriechen . Ich war

nicht mehr imstande , ihn vollends zu töten . Die

Reue über die Tat , die ich nicht mehr rückgängig
machen konnte , steigerte sich zur Pein . Mit weit

von . mir gestrecktem Arm jchlug ich rermiiels

eines Stöckchens , aus den Käser ein . Er starb
nicht. Er zuckte und bewegte sich . Und ch haßte
ihn unsinnig , weil ich seine Qual mit on ' chen
mußte , weil er mir nicht den Gefallen tat , mein

aufgewühlte - Gewissen durch eine »» schnellen Tod

zu bespeien , weil , ich jm Grunde meines Herzens
erschüttert war von der Verzweiflung des ver¬

stümmelten und mißlwndelien Tierleibes , der

noch zu kriechen veriuchtc nachdem man : bn aller

Möglichkeit hierzu beraubt .

An diesen wehrlosen Käfer muß ich denken ,
wenn Maßmann mich ansieht voll feindlichen
Unbehagens , aus den , allzu deutlich die Abwebr

des gefolterten Gewissens spricht .

... Ich brauche nur in den Spiegel zu sehen ,
um die Heftigkeit des Vorwurfs zu ermessen , die

mein Anblick ihm vermittelt . Im Spiegel er¬

kenne auch ich, wie . wenig mir selbst noch beläs -

sen ist an Willen und - Fähigkeit , mich zu be¬

haupten , '

• Seit einigen Togen fühle ich mich nichk nur

«lend, , nicht nur zerrieb ?» und bis zur Erschöp -
fung entnervt , ich merke , daß ich regelrecht krank

werd « .
' Die Kopfschmerzen seelischer Ueberlostung ,
die ich. schon, lange habe , wandeln sich zu einem
wilden Brennen hinter den Augäpfeln . H>lS -
schmerzen geselle « , sich dazu . Mir . ist zum Zer -

i springen heiß , dennoch überschaudert mich
j Frösteln .

Wohl flehe ich zwischen Mafchincngcklapper
und Stimnzengctösc , das fern herübcrbrandet
aus einer Wirklichkeit , der mich die Betäubung
de « steigenden Fiebers entführt , lieber Gott , laß
mich dutchhülten bis hum fünfzehnten Feber ,
aber dtr Wunsch hat nicht mehr die Kraft der

Beichwötung . Am zweiten April wird Maßmänn
sich, noch Chile cinschiffcn . Wird mir am fünf¬
zehnten Feber zum ersten ' April nicht gekündigt ,
so bin ich gerettet . Wir schreiben den sechs » nd

zwanzigsten Jänner .

Die Fenstervorhänge sind zugezogen . Wie

gut dieses sanfte Halbdunkel tut !

Im Häufe ist eS still uni diese Zeit . Ich
habe , da « Gefühl , als wäre diese Stille ein küh¬
les Kissen, . in das man meinen heißen Kopf
wohltätig gebettet bat .

Frcku Krupkc Hannen in der Küche . Ab und

zu klappert ein Geschirr . Es streichelt mich , einen
' Müschen so nah und doch fern genug zu wissen .
Tief drunten rumoren die Geräusche der Straße .
Ich habe ei » Pulver genommen . Die Schmerzen
sind verschwunden . selbst die des Halses , in dem

ja daS liebel sitzt.
Wohlig gebettet in Müdigkeit . Schwere und

Umisebelung des Fiebers liege ich und dämmere .

Ich schlafe viel , esse nichts , denke nichts .
Alle Sorgeti sind verflüchtigt . Die Schwerkraft

>dcr Erde ist aufgehoben , solange rötliche Nebel
! mich mit leifew Gebraus « umkreisen .

Eitz alter wortkarger Doktor kommt ab und

zu , prüft meinen Puls , sieht mir in den -Hals,
zuweilen auch spähend ins Gesicht , wenn ich mich
zürückfinken lasse in die Umschmeichelung der

Kissen.
Daran , daß ich immer häufiger an Maß¬

mann denken muß , seine entsetzlich hellen , star¬
re », beleidigt erstaunten Augen , erkenne ich , daß

ich mich der Küste des Wirklichen wieder nähere .
Ich bin sogar im Besitz eines mit Maschine

geschriebenen Briefes , in denr er mir int Stile
einer Eingabe an das Arbeitsminssterium gute
Besserung wünscht und mich ermahnt , meine
volle Genesung abzuwarten , ehe ich mich wieder
an . die Arbeit wage .

Ich bewundere die Gewandtheit , die selbst
mit diesen wohlmcineiidcn Worten eine leise
Ifnduldsamkcit verflechten konnte .

I » den letzten Togen weine ich viel . Ich
weiß , daß mir ja alles nichts helfen wird nnd
ich zum Schluß doch unterliegen werde .
' . Noch nicht ganz fieberfrei , leicht wankend

! w kreisenden Nebel der Schwäche , sitze ich wie¬
der hinter meiner Maschine .

„ N» n , Fräulein Brückner ? " sagt Maßmaiin ,
als er kommt , » nd geht weiter . Er hat nicht
qiiimal seinen Sckiritt verlangsamt .

Selbst Fräulein Hultzsch blickt ihm entsetzt
nach . Gewiß bedenkt auch sie, mit welchem Ucber -
schwang er stets seine Besorgnis bekundete , wenn
sie sich nicht wohl fühlte .

Er klingelt mich zum Diktat .

Das Tuck um den Hals wird mir zu" eng ,
als ich sein Zimmer betrete . Im Nu tritt »iir
die Schwäche aus allen Poren . Mein Haar klebt
durchnäßt an der Stirn . Kaum kann ich den
Bleistift führen . Es fällt mir unsagbar schwer ,
dem Diktat zu folgen . Jeden zweiten Satz muß
Moßmanü wiederholen . Ein graugrüner Schleier
fällt , fällt .

Als ich dann aufhöre » muß und mich in
meiner Ohnmacht mit einem letzten angstvollen
Blick an ihn klammer « , ist das Gleichnis von
jenem Käfer bis ins Ungeheure gesteigert .

In Pein und Abwehr der Reue faßt er von
seinem Platz her mit ausgestrccktem Arm zu mir
herüber . ,

Groß wie sein entsetztes Mitleid ist sein
Hoß,, daß es immer noch nicht genug ist , daß

ich immer noch weiter seine Onälercien er¬
tragen will .

*

Ties ist am neunten Feber gewesen.
Der zehnte ist ereignislos .
Wir haben alle Hände voll zu tun . Noch

ehe Moßmann ausreist , soll über die Neubc -
Werbungen entschieden werden .

Ich habe annähernd hundertzwanzia Ex¬
zerpte onzüfertigen , Auszüge aus den Bewer¬
bungsakten , die große Aufmerksamkeit erfordern .
Die wichtigsten LebcnSdatcn müssen ouSaezogen
werden unser genauer Beobachtung der ; enigen
Gesichtspunkte , die sür die Beurteilung des Be¬
werbers wesentlich sind . Studiendauer , Umfang
und Cl>arokter der Werkstudententätigkeit müssen
errechnet , erläutert werden . Eine kirrze Würdi¬
gung der eingereichten Prüfungsarbeiten macht
ihre genaue Durchsicht notwendig . Bei einiger
Uebung brauche ich immerhin , zwanzig bis fünf¬
undzwanzig Minuten pro Akte . Diese zeitrau¬
bende Arbeit , der Fräulein Hultzsch in bezug auf
Stilgcwandtheit und Urteilsfähigkeit nicht ge¬
wachsen ist, macht mir viel Freude . Leider gebt
es mir immer noch nicht gut . Ich muß mich
wahnsinnig zusammenreißen, um nicht zu ver¬
sagen. .

Nur mit Mühe halte ich den Sinn der ost
komplizierten , von vielen Fachausdrücken durch¬
setzten Arbeiten zusammen . Nach sechs. Stunden
spüre ich sehr wohl , daß ich an der " Grenze mei¬
ner Leistungsfähigkeit anaelongt bin . Ich bin
eben immer noch krank . Die letzten. Zwei Stun¬
den quäle ich mich nur noch so dahin . Das Hemd
klebt mir am Leibe , so schwitze ich, vor Schwäche.

Nichtsdestoweniger fragt Maßmann mich, ob
ich für den Abend etwas vorhabe . Es wäre ihm
lieb,, wenn ich heute ein paar Stunden länger
arbeite » Wir kämen sonst mit der " Arbeit nicht
durch.

(Fortsetzung folgt . )
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Schafft ArbritrlostMsle «!
Daß die Arbeitslosigkeit nicht nur ein rein

körperlicher Zustand der Not ist, I » der sich der
Arbeitslose nicht satt zu essen vermag , ist allae -
mein bekannt . Tast - er Arbeitslose auch eine
eigene, seinem gesellschaftlichen Zustande -

ange »
paßtc geistige Einstellung besitzt , weist ebenfalls
jedermann, der niit der Arbeiterschaft in Ber -

bindung steht . Tast diese gegenseitige Einstellung
oft von der Solidarität der BctriebSarbeiicr weg¬
fuhrt , - ast - er Arbeitslose oft geistig aus Abwege
gerät , daß er sich, wie man sagt , in der Welt nicht
mehr auSkennt , ist eine viel beobachtete Tatsache .

Damit aber erwächst der Partei eine neue
Pflicht , eine Pflicht nicht nur gegen die Arbeits¬

losen, sondern auch gegen sich selbst . Die - Krise
wird immer stärker , die Zahl der Arbeitslosen
immer größer , die Dauer der Arbeitslosigkeit - es

einzelnen immer länger . Wer nicht will , daß die
Arbeitslosen geistig vereinsamen , wer nicht will ,

daß sie sich von dem großen Heere dcS klassen¬
bewußten ProletaratS absondcrn und auch schließ -
lich gar zum Gcgnrc überlaufen , der niuß dafür
sorgen , daß die Verbundenheit zwischen der Par¬
tei und der Masse ihrer arbeitslosen Mitglieder
eine stärkere , eine engere werde ,

ES gibt Mittel hiefür , das von der Partei
— wenigstens in den größeren Orten — leicht
ausgebracht und von den Arbeitslosen gerne an¬

genommen wird : Schulen für Arbeits¬

lose . Zn einer Stadt de8 OrganisationSgebietcS
der Partei wurde der Versuch unternommen : er
Ivar ein voller Erfolg . Aus diesem Bersitche her¬
aus seien folgende Vorschläge für die Errichtung
von ArbcitSlosenschulen gebracht :

Ter Arbeitslose will vor allem wissen, war¬
um er seine . Hände nicht nichr regen darf , warum
er müßig gehen muß . ES wird sich also beson¬
ders darum handeln , in der ArbcitSlosenschulc
über die W i r t s ch a s t S k r i s e zu sprechen ,
«ufzuzcigen, warum dieses Elend in die Welt
kam und zu beweisen , daß nur der Sozialismus
der Krise und damit der Arbeitslosigkeit ei »
Ende machen kann . Dabei muß offen und gründ¬
lich über das Experiment , über den FünfsahreS-
plan, über „ das Land ohne Arbeitslose " gespro¬
chen werden . Das interessiert den Arbeitslosen ,
da - fesselt ihn , das gibt ihm neue Hoffnung .

Aber mit diesem Wissen darf cS nicht genüg
sein . Darüber hinaus muß den Arbeitslosen
jener gesamte Wissensstoff zugesührt werden , der
in Parteischulen üblich ist : GesellschastS »
lehre , Volkswirtschaftslehre ,
Staatslehre . Wenn daneben auch die Na¬

turwissenschaften behandelt werden kön¬

nen , so wird dos nur von Vorteil sein . Dagegen
mögen keine sogenannten „praktischen " Lehrstoff «,
al - da sind , fremde Sprachen , Rechtschreibung ,
Stenographie , . Handarbeiten für Frauen usw . ge¬
lehrt werde » . Das ist die Ausgabe der staat¬
lichen Arbeitslasenkursc , die ja in nächster Zeit
verwirklicht werde » , sollen .

Eine wichtige Frage ist die des Lehrers .
Di « ArbeitSloscnschule soll im Lause des Tages
statlsindcn , womöglich zweimal wöchentlich am

Nachmittag / Eine furchtbare Gefahr der Arbeits¬

losigkeit ist die Langeweile . Ten Abend kön¬
nen die Arbeitslosen eher mit Kollegen und Ge¬

nossen verbringen : der Tag ist endlos . Darau -

ergwt sich, daß als Leiter einer solchen Schul -
nur ein Genosse in Frage kommt , der tagsüber
Zeit hat . Also am besten ein Arbeitsloser selbst .
Findet sich kei » genügend geschulter arbeitsloser
Venosse, so muß eben ein anderer die Arbeit

»bernchmen. Aber die Hauptbedingung ist, daß
ter Lehrer und Leiter sich in die seelische Verfas¬
sung seiner Schüler cinzusühlcn vermag , daß er

gleichsam ihr Elend milcrlcbt . Darum nützt ein

noch so gut geschulter » nd gebildeter Genosie

nichts , wenn er diese Eigenschaften Nicht hat . ' Der
Lehrer muß Scelcnarzt sein , denn Arbeits¬
lose sind an der Gesellschaft Erkrankte .

Nicht überall wird sich so ei » Mann finden .
Deswegen darf aber der Gedanke der Arbeits¬
losenschule nicht aufgegeben werden . Statt der
Schule selbst können Les « na ch mft ta g e ver¬
anstaltet werden . D c ba t t c st u nd c n und
ähnliche Dinge . An einem Nachmittag kann man
Ttto Bauers Buch : „Rationalisierung und
Fchlrationalisierung " lesen , den ander « » Nach¬
mittag die wichtigsten politischen und wirtschaft¬
lichen Zeitungsnachrichten diskutcren .

Wo aber der geeignete Lehrer da ist , darf er
sich nicht darauf beschränken , lediglich zwei Vor¬
träge wöchentlich abzuhaltcn . Er darf vorerst
überhaupt keine Vorträge hallen , sondern muß
nach dem Prinzip « des Arbcitsunterrich -
t e S Vorgehen , wonach sich die Schüler den Wis¬
sensstoff selbst erarbeiten müssen. Er muß den
Arbeitslosen Aufgaben stellen , die sie zu - Hause
anfertigen . Er muß sich aber auch in ihr per¬
sönliches Schicksal einzufügen verstehen und daS
werden , was die höchste Aufgabe deS Lehrers
sein soll : Freund und Berater .

Was den finanziellen Aufwand
anlangt , so ist er sehr gering . Man wird den
Arbeitslosen wohl Bleistift und Papier zur Ver¬
fügung stellen müssen. Wo « S geht , werden ihnen
auch die Lchrbehclfe in Form von Büchern und
Broschüren zugänglich gemacht werden können .
Ast daS aber nicht möglich , so findet sich doch
irgendwo eine Schreibmaschine, die nicht den
ganzen Tag über gebraucht wird . Schreibknndigc

I Arbeitslose werden sich ein Vergnügen daraus
machen , für sich und ihre arbeitslosen Kollegen

j Abschrislc» aus den Büchern herzustellen .
In der Stadt , in der die erste Schule dieser

Art stattfand , zeigten sich bedeutungsvolle Er¬
scheinungen . Oowohl die Aufforderung zu dem
Besuche der Schule an alle Arbeitslosen auSging ,
meldete sich kein Alter . Tafür aber kam die
männliche und die weibliche Jugend iu großer
Zahl . Es kamen nicht . nur Parteimitglieder ,
Ivndcrn auch Unorganisierte , da sich auf den
Stempelstellen das Gerücht über die Schule rasch
verbreitete . So gelang es , ein « ganze Reihe dieser
jungen Menschen zu organisieren , sie zu klaffen¬
bewußten Proletariern zu erziehen . Gleichzeitig
mit dieser Arbcitslosenschiile fand in den Abend¬
stunden ein « Parteischule statt , dir dieselben
Themen , vorgelragen von demselben Lehrer ,
behandelte . Wahrend bei Anbruch deS Sommers
die Parteischule wegen ungenügender Frequenz
auf den Herbst vertagt werden mußte , gingen
und gehen die Arbeitslosen trotz drückender
Schwüle und lachender Sonne von ihrer Schule

j nicht ab . Ein Zeichen dafür , daß diese Schule
ein dringendes Bedürfnis für dies « Menschen ,
daß sic bei vielen der einzige Halt in ihrem
traurigen Leben ist .

Tic Schulen für Arbeitslose sind ein
Bedürfnis für alle Organisationen . Darum sollte
in keinen ! Gebiete mit ihrer Errichtung gezögert
werden . Das ist praktische Hilfe in seelischer
Bedrängnis ; das ist Arbeit sür die Partei .
Tarum nochmals: Schafft Arbeitslosenschulenl

M. A. P.

Plötzlidie Umbildung des italienisdien Kabinetts.
Orandl und nodi vier Minister zur Demission gezwungen .

Der neue Außenminister : der Duce selbst .

Rom , 20 . Juli . ( Stesani . ) Der König hat
di « Demission des Außenministers Arandi ,
des Finanzmini st « rs Mosconi , des I « -
ft i z m i n i st e r s Rorea , des Ministers für
Schulwesen Giuliana und des Korpora¬
tionsministers Rottai angenommen . Zum
Minister für auswärtige Angelegenheiten und
Korporationen ernannte der König den Minister¬

präsidenten Mussolini , zum Jnstizminister
den Abgeordneten Prof . De Francisri , zum
Finanzminister Abg . Guido Joung und zum
Minister für Schulwesen Prof . Ercole , Rektor
der Universität in Palermo .

Ten Abänderungen in der Besetzung der

Ministerposten wurden auch mehrere Aenderun -

gen bei den U n t e r st a a tS s « k r c tär c n hin -
zugefiigt .

lleberraschnnq kn der ktalkenkschen
SffenUichkett .

Rom , 20 . Juli . Tie Veränderungen in der

Zusammensetzung der Regierung , die der breite »

Ocsfentsichkeit erst um 12 Uhr Mittag bekannt

wurden , sind in bezug auf den Zeitpunkt wie

auch in bezug auf die Persönlichkeiten
eine Ueberraschung . Eine Veränderung in

der Regierung lvar wohl bereits zu Weihnachten
geplant , doch war aus unbekannten Gründen

davon Abstand gcnonmlcn worden . Man sprach
damals vor allein über einen Wechsel im Mini¬

sterium für Ocffentliche Arbeiten » nd im Land -

Wirtschaftsministerium sowie von der Zusammen¬
legung der drei Militärministcricn . Umso größere
Ueberraschung erregte daher der Wechsel • im

Außenministerium und im Finanzministerium ,

deren Leiter G r a n d i und Mosconi eben in
Lausanne bei der Konferenz eine hervor¬
ragende Rolle gespielt haben .

lieber die abtreienden Minister Grand »
und Bottai verlautet , daß ihnen wichtige
B o t s ch a f t c r p o st e n im AnSland übertragen
werden .

Wache : der Ausgang der
Laulanner Konferenz .

Neuorientierung der Politik , der

fi ch Gran d i w id « rfe tzt «?

Bafel , 20 » Juli . ( Wolff ») . I » Kreisen füh¬
render Finanzlcnte , di « mit Italien rege Bezie¬
hungen unterhalten , verlautet auf Grund von
Meldungen , welche aus Mailand eingrtroffrn
find , daß die Umbildung des italienischen Kabi¬
nett « zum Teil darauf zurllckzuführen ist , daß ein
Teil des Ministeriums und speziell Mussolini
mit dem Ausgang der Lausanner
Konferenz nicht besonders zufrie¬
den waren . Italien habe in Lausanne einer
Streichung der Reparationen zugestimmt , ja sei
entschieden dafür eingetreten , ohne jedoch «in «
Streichung der eigenen Schulden erhalten zu
können . Weiter hätten die Verhandlungen in
Lausanne ein « gewisse Neuorientie¬

rung der italienischen Politik not -
wendig erscheinen lassen . Verschiedene Minister ,
so Mosconi , sollen sich zusammen mit G r a n d i

einer solchen Neuorientierung
widersetzt haben , was dann dazu führte , daß
ihnen die Demission nahegelegt wurde . Dies sei
übrigens schon vor einigen Tagen geschehen .

Nea « javanilch - öiin fficher
Kooffilt ?

Japanische Bombe « aus eine

chinesische Stadt .

Peking , 20 . Juli . ( Reuter . ) Die Ereig¬
nisse , die sich unweit der mandschurischen Gtzente
abspielten , drohen einen « tuen chinesisch - japani¬
schen Konflikt Hervorzurusen . Wie e « heißt , planen
die Japaner in den Distrikt Jrhol , etwa hundert
Meilen nordwestlich von Peking , vorzudringen .
An der Grenze der Provinz Jrhol kam etz zu
Zusammenstößen zwischen Japaner « und irre¬
gulären Abteilungen .

London , 20 . Juli . „ Times " zufolge ist es
in der Provinz Jehol ( Mandschurei ) zu Kämp¬
fen zwischen Ehinesen und Japanern gekommen .
Nach japanischen Berichten war ei » japanischer
Beamter , der Verhandlungen mit dem Gouver¬
neur der Provinz über den Opiumhandel aü -
schrinend im Zusammenhang « mit dem von . dar
neuen mandschurisch «« Regierung geplante »
Opinmmonopol führte , von den Chines «« ge¬
fangen genommen . Deshalb wurden japanische
Truppenabteilungen an Ort und Stelle gesastdt .

Von chinesischer Seite wird gemeldet , daß
japanische Flugzeug « die Stadt Tschaoho «^
nordwestlich von Tschintschan , mit Bomben be »
warfen hätten . .

Die Streilbewegung in Belgien «
Brüssel , 20 . Juli . ( Eigenbericht . ) Während

in der E i s e n - und Metallindustrie
die Arbeit bereits wieder a u f g e n o m m e n
wurde , dauert der Kamps in zwci wich¬
tigen Kohlenrevieren noch fort . Im
Revier von Charlcroi ist der Streik auch , in
den Kohlengruben beendet, , aber im Revier des
Zentrum hat eine Tclegierlenversammliing
der Bergarbeiter neue Forderungen ausgestellt .
Sic verlangt eine Erhöhung aller Löhne , tue 40
Franken ( etwa 31 Kronen ) im Tage nicht über¬
schreiten , und zwar 10 Prozent Erhöhung bei
Löhnen bis ; n 25 Franken , 7. 5 Prozent bei
Löhnen von 25 bis 30 Franken » nd 5 Prozent
Erhöhung bei Löhnen von 30 bis 40 Franken
im Tage .

Die Abstimmung der Bergleute im Revier
dcü B o r i n a g e s, deren Ergebnisse in der
Telegicrtcnvcrsammlung von Horlu bckanntge -
gcben wurde , ergab ebenfalls eine gewaltige
Mehrheit für die Fortsetzung des
S t r r i k s . um . die . gleiche » Forderungen , dir
bte - Bergarbeiter des Zentrum - RevicrS ausge¬
stellt haben . l27 Delegierte hatten Auftrag , für
die Fortsetzung dcü Streiks zu stimmen , nur 17
stimmten für die Wiederaufnahme der Arbeit .
Unter diesen Umständen hat die Leitung des
BcrgarbeitcrvcrbandeS neuerdings die Einberu¬
fung der Paritätischen Kohlenkommission bean¬

tragt , um zur Lage Stellung zu nehmen .

Was aller die österreichischen Nazis
fordern

Wien , 20 . Juli . Tie Landcslcitung . der
nationalsozialistischen Partei ( Hitlerbrwegung )
veröffentlicht einen Anfrns , in welchem der

Hcimatschntz anfgefordcrt wird , den Lausan¬
ner Vertrag abzii lehnen . Ferner wird
der Rücktritt der Regierung , Auflösung
des Nationalrates und die Ausschreibung
von Neuwahlen gefordert .

Tragikomilche Stilblüte ».
Aos Maiestätsgesuchen . dir „ Seine

Majestät " nicht erreichten .

Zur Zeit , da wir noch die Monarchie und

sotzlich auch eilten Kaiser hatten , gab ' s auch
»Majestälsgesuch c" . Wollte irgend einer
»en den Untertanen eine gnadenweisc Begünsti¬
gung in einer ihn selbst oder seine Angehörigen
letrefscnden Angelegenheit vom Kaiser errei¬
chen, so konnte er an diesen ein Bittgesuch , ein

sogenanntes '
, - Ma jestätSgcsuch " richten . Alte

Mutter baten darin " den Kaiser um,die Befrei -
ung ihres einzigen Sohnes von der Militär¬

dienstpflicht, oder um eine Geldunterslützung ,
Invalide , die sich keinen anderen Rat mehr

wußten/baten um Hilfe . Das „Masestätsgesuch ",
das sie an den Kaiser richteten , war ihre letzte
Hoffnung.

Aber el)c diese Bittgesuche den Kaiser er -

reichten, wurden sie in dessen „Allerhöchsten
Kabinettskanzlci" sorgsam gesiebt . Viele ' dieser
Gesuche wurden anSgeschiedcn und kamen ' in
den Papierkorb und gerieten von dort in die

. Härsde der Hofbediensteten , die die Aufräumungs¬
arbeiten zu besorgen hatten . Und da so manches
dieser/ Mojcstätsgesuche von Leuten abgefaßt
Wörden waren , die im schriftlichen Gedanken¬
ausdruck mehr odtzr minder unbeholfen gewesen
sind,' enthielten sie manche stilistische Wendung
von geradezu humoristischer Art , von denen
einige nachstehend nach den Auszeichnungen c >nes

ehemaligen. Hofbediensteten widergegeben seien :
Ich bin

'
in tiefster Ehrfurcht geboren im

Jahre 1580 . und erscheine mit tiefster Huld vor
Eurer- Majestät .

Ich habe 6 Kinder , das älteste ist 19 Jahre
alt , di « andern sind alle jüngere ; mein zweiter
Sohn ist erst 12 Jahre alt und vermag daher

noch nicht auf eigenen Füßen zu stehen .

Run bin ich ein achtzigjähriger Greis , un¬

fähig zu arbeiten und überschüttet mit einer

Unzahl Verwandten .- $

Ich habe vom Jahre 1902 bis zum Jahre
1905 meine Militärdienstpflicht abgebüßt .

*

Ich genieße meinen Lebensunterhalt durch
Halten von Kostknaben , wobei ich mitesscn kann ,
was ich aber infolge Altersschwäche nicht mehr

lange werde tun können .

Ich habe schon eine Unzahl Bittgesuche ein¬

gereicht und lebe schon viele Jahre von der

Hoffnung , aber ich kann diesen traurigen Zu¬
stand nicht mehr lange ^ertragen .

Ich habe meinen Sohn und Ernährer der

Todeskugel übergeben und ich bin zu einer grau¬
samen Ruine geworden . ,

Man hat mich alü 22jährigen Diener un¬

würdig behandelt und Mich meiner ManneS -
würde entblößt . Meine Lebenstage sind gezählt ,
ich habe keine Mittel dem nahen Tode fröhlich
entgegenzukommen .

Die Frau eines Feldwebels schreibt : Mei »

Gatte ist blödsinnig und ' ebenfalls beim Militär .

Ich bin mit meiner täglichen Notdurft
hauptsächlich an die Mildtätigkeit der Menschen
angewiesen .

Drei Söhne habe ich aufgezogen mit dem
mir von Eurer Majestät gnädigst verliehenen
Stelzfüße .

Mein Sohn hat mich und meine morsche
Gattin durch seinen Tod den Beerdigungskosten
ausgesetzt , wofür ich ein TapserkeitSmedaillon
erhielt .

Gestützt auf das edle . Her; Eurer Majestät
wankc ich zum Throne. ^

Ich bin verheiratet , habe 1 Kinder und
lebe von einem kleinen Unfall von 37 Kronen .

>>>

Während meiner Militärdicnstzeit war ich
meistenteils am . Kriegsfüße : bei Solfcrino wurde
mir meine Pfeife ’ m Brotsack erschossen .

»

Mein Mann litt an einem Mageirkrebs ,
der mit der Zeit unser kleines Vermögen aus¬
zehrte .

*

Majestät ich bitte um diese Medaille nur
deshalb , damit ich den Kopf Eurer Majestät an
meiner linken Brust tragen kann .

i>

Der gehorsamst Gefertigt « kam 1859 ver -
tvundet nach Laxenburg , wo ihm seine Hoheit
k. k. Landesmutter ' Kaiserin . Elisabeth chit einer
hochedlen Salbe in 14 Tagen geheilt hht .

. herzerschütternde Gefühle durchzittern mei¬
nen Soldatcnbusen , wenn ich die Gefahren deS
Vaterlandes sehe und nicht mehr meine » Teil ,

dazu beitragen kann . s

Mein Mann hat jeden Tag länger gemacht
und das Häusliche nur in her Nacht , letzt ist
das Häusl zum Einfällen , wer soll da was
machen ?

ch r 1

Die bewilligte Pension von - 6 Kronen reicht
nicht aus , um auch die bescheidenste Notdurft
des Menschen zu decken , selbst wenn er auf dem
Lande wohnt ,

*

Ich blieb auf die Unterstützungen meiner
Kinder angewiesen , die aber bis heute auSge -
blieben sind und war nicht imstande mein Alter¬
tum angemessen zu versorgen .

Mein Sohn war 1910 bei den Manöpern ,
wodurch er sich durch fortwährende Position -
ändcrungen den rechten Fuß verstauchte ,

Eine Witwe schreibt : Ich erlaube mir von
Eurer Majestät jenen Akt zu erflehen , mjt wel¬
chem Eure Majestät gegen die treuanhänglichen
Untertanen stets so verschwenderisch waren .

*

Diese Stilblüten sind zwar wegen ihrer un¬

freiwilligen Komik , die darin zum Ausdrück

kommt , sehr amüsant zu lesen . Aber hinter die¬

ser unfreiwilligen Komik grinst das Elend alter

Eltern , deren einziger Sohn ' zum Militär und
dl « Eltern sich selbst und dsr Mildtätigkeit her
Menschen überlassen mußte , spricht der Jammer
alter Kriegsinvalidcn , die für Gott , Kaiser und
Vaterland kämpfend ihr « Gesundheit und Glied - ,

maßen eingebüßt haben ' und deren letzter Hoff¬
nungsstrahl das Majestätsgesuch an den Kaffer
war , das ihn aber nicht erreichte / sondern ' im
Papidrkorb der Allerhöchsten Kabinettskanzlc ’
landete . •

Heinrich Holet , Wien .
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T agesneuigkeiten
Hitler Im Hemd .

Der soztaibcntokratifche Tictz - Vcrlag ( Berlin )
hat Hitlers „Geist " gewissermaßen rin Hcnrd dar¬

gestellt : Ter Verlag brachte eine kleine Schrift
heraus , in der , schmucklos anciiiandergereihl ,
Zitate aus Hitlers Buch „ Mein Kampf "
abgedruckt find . Der verbindende Text fehlt ziem¬
lich vollständig : man wollte die überwältigende
Wirkung des Hitlcrfchcn Wortes nicht beeinträch¬
tigen.

Wer nult aber glaubte , die Nazi würden für
eine so umfangreiche und wirkungsvolle Ver -

broilnng des Hitlcrfchen Tiefsinns dankbar sein ,
der hat sich gründlich geirrt . Denn die Weisheiten
Hitlers nchntea sich gedruckt recht ruppig ans :

In einen übervollen Saal geschmettert , in dem
die SA . und Musikkapellen für die rechte Stim¬

mung sorgen, wirken sie auf den Durchschnitts¬
deutschen überzeugend . So er aber nachher , aus
der Massenpsychose herausgvhobcn , die Offen -
bannigen des „ Führers " mit etlicher Aufntrrk «
sanckeit liest , merkt er , daß sie ttichts anderes sind
als Plattheiten .

Hitler hat die Verbreitung der Broschüre
auf gerichtlichem Wege unterbunden . Nicht etwa ,
wie die Naziblätter darstellen , mit der Begrün¬
dung , daß die Broschüre Unrichtigkeile » und Ent¬

stellungen enthalte , sondern wegen — uner¬
laubten Nachdruckes .

ES ist nicht bekannt , ob Hitler die Klage
eingereicht hat , weil er sich finanziell be¬

nachteiligt glaubte : er durfte vielleicht annchinen ,
daß jeder , der die Broschüre laS , nicht mehr die

Lust verspürte , nach dem teuren Wälzer des

„ Führers " zu greifen . Hiller im Hemd — im
braunen natürlich ! — wirkt so abschreckend ,
daß man das Volk hindern muß , den Anblick ztt
genießen .

Jedenfalls beiveist das Vorgehen gegen den

Dietz - Verlag nichts anderes , als daß Hitler ein

Kasper ist. oder , wie der „ Tag " einmal sagte ,
eine eitle P r i m a d o n n a, die sich zwar vor
dem Publikum mächtig zu spreizen versteht , jedoch
abgeschminkt und in der nüchternen Umgebung
der Kulisse auch äußerlich nicht überzeugend wirkt ,
geschweige denn geistig . — Erst vor kurzem hat
Hitler in einer Berchtesgadener Rede angedeutet ,
daß die Nazi für die Inflation sind : man
erinnere sich der Stelle , wo er sagt , in einem
halben Jähre werde der Lausanner Pakt keine
drei Mark mehr wert sein . Die nationalsozia¬
listischen Blätter habe » einen geheimen Auftrag
erhalten , diese Stelle der Hitlerscheu Ncde zu
unterdrücken .

In den Hitler - Reden gibt cs viele solcher
bedenklicher Stellen . Und so ist denn auch die

Dietz - Broschüre nicht finanziellen Erwägungen
zum Opfer gefallen , sondern den Einwendungen
der Drahtzieher , an deren Strippe Herr Kasper
Hitler tanzt . Im Zirkus darf er sich zeigen und

auch da nur in voller Kriegsbemalung .
Hitler im Hemd aber — davor muß dem

deutschen Volk grausen und darum mußte die

Massenverbreitung der schönsten Hitler - Worte
eingestellt werden .

Ein Verlehrsunlaft und die
gegnerische Preise .

Der tnoderne Verkehr erfordert tagtäglich
Hunderte von Opfern . In Wien allein zählt
man monatlich über 400 durch Automobile ver¬

unglückte Mensche » . In Deutschland tausende
und auch itt unserem Lande steigt die Zahl der

Verkehrsunfällc immer mehr . Matt hat sich
langsam an diese Tatsache gewöhnt und versucht
lediglich durch strengere Vcrkehrsvorschriften die

Vcrkehrsunsälle zu vermindern . Geschieht ein

Unglück , dann spricht man im besten Falle von
einer Schuld oder Nichtschuld des Wagenführers ,
nie aber von dem im Wagen befindlichen Passa¬
gier , der für den Unfall keinerlei Verantwor¬

tung trägt . Das war wenigstens bis jetzt so. In
den letzten Tagen ist dem Präsidenten der öster¬
reichischen Nationalversainnilung auf einer

Diensttonr in Steiermark das Unglück zugesto¬
ßen , daß der Wagen in dem er sich zufällig be¬

fand , ein Kind überfuhr . Die Presse hat das

nicht nur registriert , sondern sie hat mit breitem

Behagen darauf hingewiesen , daß das Auto¬

mobil , in dent sich Dr . Renner befand , ein
Kind zu Tode gefahren hat und hat an diese
Meldung in nicht zu verkenncndcrweise die

Mär geknüpft , daß sich sofort die Wut der Be¬

völkerung gegen Dr . Renner gerichtet hätte .
Wir erinnern « ns bei dieser Meldung

daran , daß vor ganz kurzer Zeit eine Gerichts¬
verhandlung in Wien stattfand , bei lvelcher der

Chauffeur eines österreichischen Mini -

st e r s Angeklagter war , der mit einem zweiten
Automobil znfämmengcstoßen war . In beiden

Wagen befandm sich bekannte Persönlichkeiten ,
aber wir haben nicht gelesen , daß die bürgerliche
oder die kommunistische Presse damals , im Zu¬
sammenhänge mit dem Unfall , die Nameti der

Fahrgäste genannt hätte , sondern daß sie immer

nur von oen Wagen f tt h r e r n sprachen . Auch
bei anderen Verkehrsunfällen , die nian sehr
leicht mit bedeutenden Politikern in Verbindung
hätte bringen können , geschah das nicht , weil

es unfair wäre , Schuldlose mit der Verantwor¬

tung eines Unglücks zu belasten . Sozialdemokra¬
tischen Führern gegenüber aber läßt man jede
journalistische Anständigkeit vermissen . Selbst
ein totes Kind erscheint dieser Presse wert , um
als Argument im politischen Kampfe benutzt zu
werden . Vor dem Kreise ihrer anständigen Leser
allexdingö wird sie damit auch gerichtet sein .

Der Bonze .
In einer rechtsradikalen Korrespondenz , die

von K. O. Pactcl hrrausgegebcn wird , begrün¬
det ein SA - Mann , der 6 Jahre bei der SA ge¬
wesen ist, warum er ausgetreten ist. Die Begrün¬
dung ist sehr einfach : er hat Goebbels aus
der Nähe gesehen und gehört . Er war von
de » Rede » Goebbels begeistert und mitgeriffen
— bis er eines Tages entdeckte , was dahinter
steckt. Er beschreibt das folgendermaßen :

„ Es war nach einer Sportpalastversammlung .
Wir standen draußen angetreten mit leuchtenden
Augen . Dr . Goebbels ging zu seinem Auto . Und
gerade als er bei mir vorbeikam , sagte er spöttisch :
„ Es ist doch innner das Gleiche . Begeisterung besteht
zu 95 Prozent aus Transpiration und zu 5 Prozent
aus Inspiration . " Wie ein Schlag ins Gesicht war
diese Bemerkung für mich. In diesem Augenblick fiel
mir eine andere Aeußerung unseres Führers Dr .
Goebbels ein . Es sollte einmal in einer Versamm¬
lung für den Opferring gesammelt werden , und da
hatte Dr . Goebbels den Sammlern eingeschärft , sich
zu einer bestimmten Zelt bereitzuhalten . Das Zeichen
für den günstigsten Augenblick der Sammlung wäh¬
rend seiner Rede sei die ausführliche Dar¬
stellung vom Sterben eines SA - Man¬
nes . Dann seien die Herzen am gerührlesten und
der Ertrag der Sammlung am besten garantiert .
Ich hatte damals gar nicht darauf geachtet . Jetzt
aber wurde mir Nar , daß hier damals so wie heute ,
kal t rech » ender Zynismus mit unserer
Gläubigkeit und unserem Vertrauen gespielt hatte .
Am Abend dieses Tages trat ich aus der SA ohne
Angabe der Gründe aus . "

Dieser Mann hat seinen Führer Goebbels
durchschaut , als er ihn aus der Nähe gesehen hat .
Er schreibt Goebbels kalt rechnenden Zynismus
zu . Aber diese Art , die sich lustig macht über die
Gläubigkeit von irreaefuhrten Massen , die wit¬
zelt , wo andere ergriffen sind , ist niit einem an¬
deren Wort viel besser bezeichnet : Cs ist ge¬
wissenlose Bonzengesinnnng .

Das Schimpfwort , das die Nationalsoziali¬
sten de » Führern der Arbeiterbewegung zu¬
schreien , ist hier am richtigen Platz . Dieser
Ml - Mann hat in Goebbels den wahren
Bonzen erkannt und hat sich deshalb schau¬
dernd abgetvandt .

Lholera - Eoidemie I « China .
Lvv Tote , 2000 Kranke .

Washington , 20 . Juli . Dem StaatSministe -
rium sind Nachrichten über eine Cholera - Epide -
niie in China zugegangen , nach denen in den
Städten Tientsin , Nanking und Schanghai allein
bisher 2000 Personen erkrankt sein solle », dar¬
unter 250 Ausländer . 200 Kranke sollen gestor¬
ben sein .

Vas Elend der Wiener Gewerbe .
Zahl der Lehrlinge um die Hälfte

gesunken !

Wien , 2V. Juli . Der letzte Bericht der
Wiener Fortbildungsschulen gibt ein erschüttern¬
des Bild vom Niedergang der Wiener Gewerbe .
Während die Fortbildungsschulen im
Jahre 1928 noch 89 . 875 Schiller ( Lehrlinge )
zählten , gibt es jetzt nur mehr 19 . 450 Fortbil -
dungsfchüler . Bei den Kamm « und Fächer¬
mach e r n, die im Jahre 1928 noch 54 Lehrlinge
zählten , ist die Zahl der Lehrlinge jetzt auf
drei zurückgegangen , bei den Riemern und
Sattlern von 272 auf 65 , bei den A a g »
nern von 154 auf 41 , bei den Mechanikern
von 2977 auf 1899 , bei den Schuhmachern
von 2840 auf 441 usw . Bekanntlich bildeten die

Lehrlinge ans Böhmen und Mahren vor
dem Kriege die Majorität an den Wiener Fort¬
bildungsschulen . Dieser Zustrom hat jedoch
» ach dem Kriege fast ganz aufgehört .

gehn Todesopfer einer Flugzeug '
kataftrophe .

Paris , 20 . Juli . Wie aus Valparaiso
gemeldet wird , ist das Flugzeug „ San Josö ^
Vas SamStag bei einem Flug von Santiago nach
Buenos Aires verschollen ist, nunmehr in der

Nähe eines abgelegenen Gehöftes in den A n d e n

unter dem Schnee vergraben wieder

aufgefunden worden . Der Apparat war vollstän¬

dig zertrümmert . Die zehn Insassen haben sämt¬
lich oen Tod gefunden .

Vie neuen Vorschriften für Motor «

fahrzeuge ,
die zum Teil am 18, Juli , auf Grund der Regie¬

rungsverordnung vom 30. Juni 1932 , in Kraft

getreten sind , bringe » auch eine Reihe von

Neuerungen , die nicht nur für di « Besitzer und

Führer von Motorfahrzeugen , sonder » auch für die

übrige Bevölkerung wissenswert sind. Die erlaubte

Geschwindigkeit der Kraftfahrzeuge Ist inner¬

halb und auch außerhalb geschlossener Ortschaften
stark herabgesetzt worden , und die Führer
dürfen nur eine Tourenzahl in Anwendung brin¬

gen , die ihnen in jeder Situation die Möglichkeit
gibt , die Herrschaft über das Gefährt zu erlangen .
Mit erhöhter Vorsicht , d. h. ganz langsam , wenn

nötig mit abgestclltem Motor , müssen Straßenkreu¬

zungen , scharfe Kurven , Eisenbahnübergänge sowie
Ein - und Ausfahrten bei Häusern durchfahren
werden . Ebenso muß in der Nähe von Schulen
und stark freqentierten Plätzen , bei der Sichtung
von Vieh oder Gefährten , als auch bei Nebel , die

Fahrtgcschwlndigkcit vermindert werden . Bei regne «

] rischem Wetter darf nur jene Geschwindigkeit in

Anwendung gebracht werden , die das Auswerfen
von Kot unmöglich macht , ein « Bestimmung , die
von größter Bedeutung für die Passanten , beson¬
ders während der Winterzeit und in den Perioden
der Regenwetters ist . Eine andere wichtige Be¬

stimmung verbietet dem Wagenlenker das

Rauchen und den Genuß vott Alkohol . Rau¬
chende und angeheiterte Wagenführer werden In Zu¬
kunft nicht mehr möglich sein .

Ueber die Beleuchtung und dar Ab -
blenden wurden in der neuen Verordnung
außerordentlich wichtige Bestimmungen , festgrlcgt ,
die dem Wagenführer zur Pflicht machen , in ge¬
schloffenen Ortschaften , die genügend beleuchtet sind,
beim Herannahen einer anderen Verkehrsmittels
oder von Tieren , oder eines Eisenbahnzuges , abzu¬
blenden . Hingegen haben Fußgänger auf offener
Straße kein Recht zu verlangen , daß der Kraft¬
wagen abgeblendet wird .

Die Personenbeförderung mit Last¬
auto wird durch die Regierungsverordnung gänz¬
lich unmöglich gemacht , insoweit sie nicht
durch eine besondere Bestimmung berührt wird .
Nach dieser Bcstinimung kann die Personenbeför¬
derung mit dem Lastauto nur bei Katastro¬
phen und Unfällen , sotvie für die Beförderung des
Militärs und der SicherhcitSorganc und außerdem
mit besonderer Bewilligung durch die Bezirks - bzw .
Polizeibehörde , zum Transport von Arbei¬
te r n a n i h r e A r b c i t S st e k l e n vor sich gehen .
Schließlich ist für die Bevölkerung noch wichtig zu
wissen , daß in Hinkunft » ur soviel Personen
In einem Auto Platz nehmen dürfen , a l S Sitze
vorhanden sind . DaS Ueberladen der Per¬
sonenautos ist somit verboten . Auf einem zwei¬
rädrigen Motorrad dürfen nur zwei Personen ,
davon darf die zweite nicht unter zehn Jahren sein ,
Platz nehmen . In Autobuffen dürfen nur soviel
Menschen befördert werden , als an einer sichtbaren
Tafel an Sih - und Stehplätzen verzeichnet sind.
Für Uebertretungen dieser Bestimmungen ist das
ordentlich « Gericht zuständig .

örplofiorrerr
Im Steinbruch — in der Pulverfabrik — aus

dem Fluß .
München , 20 . Juli . Im S t e i n b r u ch

bei Oberaudorf ereignete Fch gestern nachmittags
ein schweres Sprcngungluck , das ein Todesopfer
und vier Verletzte forderte . Als bier Arbeiter
mit dem Sprengen von GestcinSmasscn beschäf¬
tigt waren , ginsi Plötzlich ein Schuß vorzeitig los
und mehrere tn der Nähe stehende Arbeiter
wurden schwer getroffen . Ein zwanzigjähri¬
ger junger Mann war sofort tot . Ihm
wurde der Kopf von einem GesteinStrümmer ab¬
gerissen . Die übrigen drei Arbeiter lvurdcn ins
Krankenhaus cingclicfcrk .

*

Paris , 20 . Juli . Durch die Explosion einer
Granate in einer Pulver - Fabrik in Bouchet ( De¬
partement Seine et Oise ) wurden zwei Ar¬
beiter getötet und ein Offizier verletzt .

*

Brockville ( Ontario ) , 20 . Juli . Ein Boot
mit s e ch z c hnMann Besatz » n g ist gestern
auf dem St . Lawrence - Strom durch eine Dy n a «
mttexplosion zerstört worden . Zwei Mann
der Besatzung wurden getötet und drei verletzt .
Die elf anderen werden vermißt und man be¬
fürchtet , daß sie ebenfalls ums Leben ge¬
kommen sind. Die Besatzung des Bootes war
im Augenblick der Katastrophe damit beschäftigt ,
Untiefen im Flußbett durch Dynamitsprengungen
zu beseitigen .

Wieder ei « FlugzeugurrgMü .
Prag , 20 . Juli . Beim Scharfschießen aus

Erdziele aus der Artillerie -Schießstatte in Malarky
( Slowakei ) havarierte das Flugzeug „ 8 —16 —67 " .
Das Flugzeug , welches diese Schießübung aus
nicht zu großer Höhe vornahm , stürzte aus bisher
nicht festgestellten Gründen ab . Beim Ausfallen
aus der Erde fing es Feuer . Die Besatzung , Pilot
Gefreiter Wenzel Malik und Fliegerschüpe Ge¬
freiter Vladimir P o t u 5 e k, verbrannten . Ge¬
freiter Wenzel Malik stammt aus Prascjovic bei
Strakonore , Vladimir Potukek auS Böhm . - Bud -
weis . Die näheren Ursachen der Havarie werden
von einer Sonderkommission untersucht .

Montag Prozeß Sorgulow -
Paris , 20 . Juli . Der Mörder deS Präsiden¬

ten Doumer Dr . Gorgulow ist gestern in daS
Gefängnis deS Pariser Justizpalastes , die „ Con -
eiärgerie " , überführt worden . Er wird sich näch¬
sten Montag vor dem Pariser Geschworenenge¬
richt wegen Mordes zu verantworten haben. In
den ' letzten Tagen hat Gorgulow mehrere
T c st a m e n t c abgefaßt und hat auch mehreren
Pariser Tageszeitungen das Manuskript eines
von ihm verfaßten „ Romans v $ tt vier
Seiten " angcbotcn . Gorgulow lebt in dctn
Wahn , daß er noch vor Beginn seines Prozesses
hingertchtct werden wird , und Hot mehrfach oen
Wunsch geäußert , daß im Augenblick der Hinrich¬
tung die russische Nationalhymne ge¬
spielt werden möge.

Anzelgevfllcht für Tuberkulöse in
Frankreich .

Aber anscheinend aus Besorgnis um den
Militarismus . -

Paris , 20 . Juli . Der tteue französische
Hygirneministcr Senator Justin Godard kündigt
heute im „ Matin " an , daß er in allernächster
Zeit die Anzcigcpflicht für Tuberkulosekranke in
Fraitkreich einzusühren gedenke. Die von Tuber -

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus vcn Programmen .
Freitag .

Prag : 8. 15 : Gymnastik . 11: Schallplatte ». 13. 10:
Schallplatte ». 18 . 25 : Deutsche Sendung : Dr.
SchauSbergcr : Der Kainps um die Arbeitsfreude .
20 . 05 : Unterhaltungsabend . 21 . 85 : Konzert auf der
Säge . 22 . 20 : Schallplatte ». — Brünn : 14. 80:
Orchesterkonzert . 18 . 25 : Deutsche Sendung :
Fürst : AuS der Geschichte des Rätsels . — Berlin :
21 . 10 : Orchesterkonzert . — Leipzig : 10 : Unlcrhal-
tnngSkonzert . 22 . 20 : Orchesterkonzert . — Mühlacker :
22 . 55 : Serenaden für Bläser . — München : 17. 05:
„ Die Walküre " , Oper von Wagner . — Wien : 16. 60:
Konzertstundr . 20 . 15 : Orchcsterkonzert^

kulose befallenen jungen Leute sollen nach den
Plänen deS Ministers ein Jahr lang in
staatlichen Sanatorien auf Staats -
kosten gepflegt werden . Wie Minister
Godard mitteilt , mußten in btn letzten Jahren
bei den Assentierungen der Rekruten durchschnitt »
viertausend junge Leute wegen Tuberkulose als
dienstuntauglich erklärt werden .

Segelflug - Opfer . Am Dienstag - Morgen ist
dcr ^ Student Rüdiger auS Liegnitz beim
Nhön- Segelflugivettbewerb auf der Wassersuppe
abgcstürzt und tödlich verunglückt . Der Unfall
ereignete sich über dem Wald von Abtsroda .
Nach den bisherigen Feststellungen scheint eine
Verkettung unglücklicher Zufälle den Tod Rüdi¬
gers herbeigefuhrt zu haben .

Meteorsturz . Die Bevölkerung von Hei¬
delberg und zahlreichen Orten der Pfalz
würbe am Dienstag - Morgen ditrch den Lärm
eines niedergehende » Meteors erschreckt . Die
Stelle , an der der Meteor zu Boden stürzte,
steht noch iticht fest . Uebereittstimmenb wird be¬
richtet , daß man einen Hellen , feurigen Schweis
beobachtet habe .

, Schnelligkeitsrekord der englischen Eisenbah¬
nen . Die britischen Eisenbahnen erzielten drei
Schnelligkcitürekordr . Die Strecke Wilinokow —
London , die 177 Meilen beträgt , wurde in 166
Minuten zurückgelogt . Aus der Strecke zwischen
Kings Groß in London und Edinburgh , die
392 . 25 Meilen mißt und die der „fliegende
Schotte " norntal in 7>/a Stunden zurücklcgt ,
Ivurde die Fahrtdaucr um ‘J' /a Minuten über¬
holen . Di « Durchschuittsgcschwindigkeit betrug
hier 52 . 3 Meilen Pro Stunde . Der Lottdoner

Expreß Liverpool —London , Euston - Bahnhof ,
legte die Strecke zwischen Crewe und Euston , die
152 . 5 Meilen beträgt , in 142 Minuten zurück .

Opfer der Alpen . Die Studenten I i r e h und

Pauli , die seit Sonntag im Crllon - G a i l t a I

vermißt wurden , sind t o t ansgesundcn worden .

Ihre Leichen wurden nach Mauthen gebracht .
In Oesterreich wird eine Aepfelrekordernte

erwartet , dir cs nach vorsichtigen Schätzungen er¬

möglichen soll , 7000 Waggon Speiseäpfel und
4000 Waggon Jnduslrieäpfel in das Zollausland
zu liefern .

Die staatliche Autobuslinie Aussig —Veit -
meritz über Lobosih nimmt ihren Betrieb am
1. August auf .

Drei Arbeiter verschüttet . Dienstag ereig¬
nete sich beim Bau des Flughafens in Triest em

schweres Unglück . Beint Geradebiegen eines ver¬

bogenen eisernen Trägers mittels Gewichten
lockerte sich der riesige Träger und stürzte herab,
wobei eine ganze Mauer mitgeriffen wurde .

Durch Re stürzenden Massen ivurden drei Arbei¬

ter verschüttet , von bette » einer den sofortigen
Tob fand , wahrend die beiden andercn lebens¬

gefährlich verletzt wurden .
Todessturz . Auf eigenartige Weise kant in Bonn

Rechtsanwalt Dr . WinNer umS Leben . Winller

hatte sich im zweiten Stock des Greichtsgebäudes aus
das eiserne Treppengeländer gesetzt, um Akten zu

durchsuchen . Dabei verlor er das Gleichgewicht und

stürzte rückwärts durch das zehn Meter hohe Trep¬

penhaus ins Erdgeschoß .
Ein « werwolle Entdeckung . Unter der Kirche

San Pietro ad Aram , die zu den ältesten Kirchen
Neapels zählt , wurde In der letzten Zeit ein aus¬

gedehnter frühchristlicher Friedhof gefunden . In der

Unterkirche waren RestaurieruttgSarbelten vorge -
nommen worden und dem Prior des Klosters , daS

mit der Kirche in Verbindung steht , war aufgefal¬
len , daß die Abschlußmauer der Krypta unregel¬
mäßig abschneidet . Er ließ daraufhin dies « Mauer

vorsichtig abbrechen , wobei zunächst ein srühchrist -
liches FrrSco mit der Darstellung der Aposlelsürsten
zum Vorschein kam , daS sehr gut erhallen ist. So >
dann stieß man auf völlig unbekannte Grabkam¬
mern mit zahlreichen Gebeinen , sowie auf soge¬
nannte „Loculi " , Grabnischcn mit eiitgemauerten
Bänken , die als Unterlag « für die Särge dienten .
Der Fund ist archäologisch und religionsgeschichtlich
von sehr großer Bedeutung .

Subskription für ein Briand - Denkmal . Die

französisch « Regierung beschloß auf Vorschlag der

Gesellschaft der Freunde Briands , zu ? Errichtung
eines DenkmalcS für Aristide Briand « ine öffent¬
liche Subskription zu veranstalten .

MordgestöndniS . Ein ehemaliger Reichswehr-
Feldwebel Thomas aus Schlesien und seine Freun¬
din , eine Maria Schätzer , haben der Kölner Krimi -
nalpolizei gestanden , am 8. April dieses Jahres in
Köln den siebzigjährigen Arzt Dr . Rubensohn
niedergeschlagen , gefesselt , gewürgt und um 750 Mk.

sowie um Schmuck beraubt zu haben : Rubensohn
war an dem Knebel , den ihm Thomas in den Mund
gesteckt hatte , erstickt . Maria Schätze gibt an , ihren
Bräutigam zu der Tat , die einen Racheakt darstell-,
angestiftet zu haben . Ihre Mutter ist Mitwisserin
deS Mordes und Teilhaberin am Raub . Außerdem
sind noch weitere Mitwisser und Nutznießer in Uu-

tersuchungshaft .
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schwand nicht mehr anS den Lippen dieser

Negerinnen . Er hatte zwar längst seine Bedeu¬
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der » tracht etc , daß die Petscheks Caros Untcrncli -

mungen , besonders die Bayrischen Stickstofsiverke
genau überprüften , und es scheint somit festzu¬
stehen, daß dieser ganze Prozeß zu einem unge¬

heuerlichen Skandal tverden wird , der die Fami¬
lie Pctschek in uocl ) nicht dagclvescner Weise bla -

niieren muß .
Wenn es auch eigentlich gleichgültig st,

wessen Taktik in diesem Skandalprozeß schließl ' ck
das Oberwasser behaltet » wird , so ist dieser Pro¬
zeß doch sehr lehrreich , weil er wieder einmal em

Licht in die Geschäftsmethoden des Großkapitals
wirst, das fick lästiger Gegner mit allen nur

erdenklichen Mittel » » zu entlcdiaen trachtet . Be¬

sonders bezeichnend für diele Mentalität ist die

Tatsache, daß die Familie Pctschek um einen Be¬

trag kämpft, der bei ihren enormen Bermögcns -
wcrlen überhaupt keine Nolle spiele»» kann .

— wl —

Ein Prioatweg zum MHI - es 8 144 .

Sie Inhaberin der „ftinberfrematoriums " unter Srpreffungsanklage

Tief im Dickicht lebten sie, versteckt wie

schelle Tiere , die Lippennegerinnen . Sie

waren mir noch »venigc ihres Stammes ; sie stan¬
den ans dem Aussterbeetat , ohue cs zu ahnen . Sie

lebten bAhciden und beschaulich , wnßten nichts

von der Welt und ihren Nöten , konnten die Erde

nicht aufteilen in geographische Grenzen , natio¬

nale Interessensphären und Kulturzirkel . Sie

pflegte » den Pflocj in ihren Lippen , der ihn«»» das

Este »» und das Sprech «»» fast zur Unmöglichkeit
machte; sie trainierten ihre Lippenränder zur

iimner größeren Weitungsmöglichkeit , und schließ¬

lich uinschlossen sie eine Holzscheibe von Kompott¬

tellergroße .
Bor langen , langen Zeiten jagt « n»a»» ihre

Ttammesvorfahren wie das Wild . Andere

Stämme hatten sich seßhaft gemacht und brauch¬
ten die menschliche Arbeitskraft , um das Land

urbar zu machen . Sie risse »» die Schwachen aus

ihren Hütten und von ihrer Familie , »nachten sich
ihre Muskelkraft zunutze , ließen sie für sich arbei¬

ten , und der Slavenhandel wurde eilt ertrag¬

reiches Geschäft . Natürlich für den , der ihn be¬

trieb , und nicht für den , der verschachert wurde .

Die überfallenen Neger hatten nicht genügend
Kraft zur Ablvehr . Da nahm «»» sic ihre Zuflucht
zur List und verunstaltete »» ihre Frauen , damit

sie nicht die Beute fremder Menschenräuber wür¬

den. Sie durchbohrten schon in allcrfrühcstcr
Fugend den Mädchen die Lippen , zwängt«»» einen

Pflock hinein und ersetzten ihn nach und nach

durch einen immer größeren . So konnte die er -

»vachscne Frau unmöglich einen Mann küssen ,
und schön war sie a»lch nicht ; im Gegenteil , sic

» var derart entstellt , daß jeder Mensch , der nur

ein wenig Schönheitsgcfuhl hatte , sich entsetzt von

schaltet , da cs

„Zerwürfnisse "
An diesem
Familie des Aüssigcr Kvhlenkönigs ganz entschie¬
den , die Mitgift vo »» - 100 . 000 Goldmark empfan¬
ge»» zu haben und hat gegen Caro die Straf¬
anzeige wegen Meineid erhoben , weil er diese Be¬

hauptung vor Gericht durch Eid erhärtete . Im
Propß ist insoferir eine sensationelle Wendung
ciiigctrelcn , als der Angeklagte Caro ei »» Schrei¬
be » vom 17 . Juni 1928 dorlegtc , in den » er sei -
»cni Schwiegersohn Ernst Pctschek gegenüber dir

ausbczahlte Mitgift crlvähnte ! Auf diesen Brief
hat nun dcp jetzige Nebenkläger überhaupt nicht
reagiert , so daß das Gericht nrit Recht darin eine

stillschweigende Anerkennung des Empfanges der

Mitgift erblickt . Dr . Ernst Pctschek kann trotz
eingchcndcr Befragung darüber keine Aufklärung
«eben und verschanzt >ich hinter der uichtssagen -
teu Behauptung , daß er dcni Schreiben keine Bc -

dentung beigclcgt habe . Anläßlich der Verlesung
des ominösen Schreibens kani cs zwischen den
beiden Parteien »»cnerlich zu sehr temperament -
vollcn Auseinandersetzungen , in den «»» der Neben -

lläger Pctschek gemeinsam mit seinen Anwälten
wieder versucht «, die Glaubtvürdigkeit seines
Gegners mit allen Mitteln zu erschüttern. Unter
anderen» wird jetzt plötzlich behauptet , daß Caro
gar nicht der Erfinder der Gewinnung des Stick¬

stoffes aus der Luft sei, sondcri » Dr . Rothe , ein
bekannter Chemiker , der auf das Patent jetzt
angeblich Ansprüche erhebt . Es ist bezeichnend,
mit welcher Fixigkeit die Familie Pctschek den

Prozeß immer wieder ans ein Ncbengcleise zu
schieben trachtet , um das Gericht vom Kern der
Sache abzulenken . An » Freitag wnrden ferner
einige engere Mitarbeiter Caros einvernommen ,
die übcrcinstiulmend bestätigten , daß sowohl der
junge als auch der alte Pctschek in Gesprächen
die Mitgift immer »vicder erwähnten und
jetzt angeklagten Gehciinrat deshalb lobten ,
er seiner Tochter eine so große Barsummr
bezahlt hätte . Es kommt nun anch langsam
au «, daß die beiden Familien in engster
schäftsvcrbindnng gestanden hätten , daß Caro i>
jeder Weis « die Geschäfte der Petscheks zu für

8aro «Pelschek .
Der feine Prozeß der beiden Kapitalisten -

samilien um die Mitgift der Tochter des Ge¬
heimrats Caro findet jetzt in Berlin wieder

öfscntlich statt . Da das Gericht in der vcrgaiigc -
ncn Woche die Gründe für den Zerfall der Ehe
erheben wollte , wurde die Ocsfeutlichkeit ansgc -

dvch nicht angeht , dergleichen
der Allgemeinheit prciszugeben .

Prozeß leugnet bekanntlich die

b c s i tz e r in der Mclniker Gegend eingegangen .
Als er das Verhältnis lösen wollte , klebte sie sich

nrit geschäftögctvohuler Fähigkeit an ihn . Zunächst
verlangte sie 7000 K und bekam sie auch .

Tamil »var sie aber nicht zufrieden . Im

Herbst des Vorjahres erschien sic ans dem

Gut des Liebhabers , den sie diskret heraus¬

rufen ließ . Tie verlangt « » » » mehr 9 0. 5 7 8 K von

ihm , welchen Betrag sic angeblich ihrer „ Freun¬
din Bodläk " schuldig sei . Diese Bodltk war

eine ihrer Gehilfinneu beim Betrieb

des „ K i n d e r k r e m a I o r i u m i “.

Diese Forderung wurde ab gelehnt . Aber

im Dczcnrbcr erschien sie » on neuem . Diesmal

verlangte sie 100,000 X Abfertigung . Bei jeder
Forderung drohte sic dem Gutsbesitzer ,
seiner Gattin von seinem Seiten¬

sprung Mitteilung zu machen .
Am 2. Jänner d. I . machte sie ihre Drohung

wahr und wandte sich direkt an die Frau ihres
Geliebten . Vielleicht war diese vorbereitet — jeden¬
falls Prallte der Erpressungsversuch ab und

di « Erpresserin wurde der Gendarmerie übergeben .
Die SichcrheitSbchörden nähme » » großes Interesse an

diesem Weib und nach den Tatsachen , die bezüglich
des „ Ki nde rkrcina t o ri um s " Inzwischen zu¬

tage gekommen waren , erhielt die Inhaberin des

„ KrematoriumS " «insuvellen wegen dieser
Dinge dreizehn Monate schweren Kerkers ,

dir sie gegenwärtig verbüßt .
Nach durchgcführtcr Verhandlung wurde sic

heute zu einer Zusatz st rase von weiteren

vier Monaten verurteilt . Bei der Ab¬

führung iticß sic heftige Drohungen gegen da »

Ehepaar anS , das sich in » Auditorium zurück

gezogen hatte . ich.

Prag , 20. Juli . Die geschiedene Frau Aloisia

R o ud n i c k y, von Berus H e b a »t» m e, »vurdc

heute dem Senat des OGR . Hraba in Straf -

lingskleidung vorgeführt . Die Anklage lautet

ailf das Verbrechen der Erpressung . Die An¬

geklagt « befiitdct sich derzeit in Haft des Francn -

gefängnisses 1» e p y, wo sie wegen schwerster Delikte

um den berüchtigten FruchiabtreibnngS -
Paragraphen auf dreizehn Monate fest-

sitzt .
Frau R o u d n i c k y ist eine wohlbekannte Pcr -

sönlilhkeit . Sie war ein « der besten Inseraten -
k » » n d i n » » e n der Patriotischen und „ Kul -

turpresse ' : „ Damen belieben sich mit

Vertrauen zu wend « » » — — —" , Es »var

ein einträgliches Inserat , das natürlich mit dem

Moment schandenhalber verschwinden »nnßte , als

di « Anstraggebcrin hinter schwedischen Gardinen

saß , oder wohl hauptsächlich deshalb , weil der

Inseratenpreis nicht mehr z»» bezahlen war .

Dieses Weib war als Inhaberin eines „ Kin¬

derkrematoriums " ii » ihre » Kundenkreisen
bekannt . Nach außen hin sinnierte ihr scheußliches
Geschäft als „ F r i s i « r s a l o n" . In diese »»

„ Frisiersalon " wurde » » Abtreibungs¬
operationen vorgenommei » und die „Fri¬
seusen " waren durchwegs ausgebildete Pflege¬
schwestern , Die abgegangeneil Frücht « wurden

in . einem besonders konstruierten Ofen
verbrannt , daher der Spitzname „ Kinder¬
krem a t o r I u m' .

In diesen Sumps führt uns heute ein « An¬

klage , die sich um eine außcrbcrufliche An -

gclegenheit dieses Weibe » dreht . Diese 42jährige and

ziemlich wohlerhalicnc Fran war ein intimes Ver¬

hältnis mit einem verheirateten Gut ^ -

Einc furchtbar « Bluttat ereignete sich i>»
tee Nacht voi » Montag auf Dienstag in
Alton a- Dahrenfeld . In einen » Wochenend -
Häuschen der Gartcnkolonic an » WimSberg -
gcländc wohnte der 84jährige Arbeiter Mark »

m a n» » mit seiner jungen Ehefrau und drei
Heinen Kinder » » in » Alter von 7, 4 und 3 Jah¬
ren . An » Montag Abend , als der Ehemann »»ach
. Hause kau», geriet er mit seiner Ehefrau in

Streit . Als er sich später ins Bett legte , » vurde

er von seiner Ehefrau mit den » Beil

erschlage »». Die Ehefrau Markina » » » » machte
am Dienstag Mittag auf einen » Polizeirevier
Mitteilung von ihrer furchtbaren Tal und gab
als Grund Ehczerivnrfnisse und dauernde Strei¬

tigkeiten in der Familie an . Auch a » n Abend der

Tat habe der Ehemann , als er in angetrunke -
nein Zustande nach Hause gckotnmcn sei, »vicder

Streitigkeiten herbeigeführt .
Sabotageakte im Silleiner Bahnhof .

Detriebsamt des Silleiner Hanptbahnhofcs
stattete bei der Gendarmerie die Anzeige, daß in

den letzten Tagen wiederholt Sabotageakte kon¬

statiert wurden . Bei durchfahrenden Lastzügen ,
deren Garnituren in Sillei » »n»r oberflächlich
übcrprüft werden , wurde fcstgcstcllt , daß die

G»»n» mischlä u ch e der Äestinghousc - Bremscn
durchschnitten waren . Dieser Fall ereignete
sich in der letzten Woche mehrmals . Die
Ölendarmerie hat bereits festgestellt , daß die Gar¬

nituren nach Sillein einwandfrei angekommen
sind und die Sabotage nur »»» Sillein durchgc -
sührt sein konnte . Das Durchschneiden der

Gummischläuche kann ein schreckliches Unglück
nach sich ziehen . Die Gendarmerie fahndet mit

ganzer Energie nach den Attentätern .
Sin « Posttaub « »vurde am 17. Juli aufge¬

sunden . Sir trägt am linken Läufer
Gummiring mit der Rnmnier 912 —5003 ,
TCtbtcu die Nummer 078 —1638 . Die Taube hat der

Landwirt Stan . Müller in Letakovice bei Böhm -
Aicha in Verwahrung .

Gewitter am Sonntag verursachten in M »in -
kaes und ULHorod große »» Schaden . An viele »»
Stellen » vurden die elektrischen Leitungen unter -
lwLen . Auf einer Alm bei BorLavä »vurden 80

Stase durch Blitzschlag getötet , unweit davon fielen
zehn Schafe , dle uwter Bäume geflüchtet waren ,
dem Gewitter zum Opfer . Auch anS dein Bezirk
fiachov werden große Schäden gemeldet .

Die trö/Me illustrierte
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Müller erschrickt so sehr , daß er sein
Tcrraskop verschiebt . Erst nach einiger Zeit fin -
dct er Deutschland »virder . Er stellt und schraubt ;
endlich taucht eine Billa auf . Drei Herren gehen
im Garten auf gepflegten Wegen aus und ab .

„Aber , Herr Geheimrat , Ihre Befürchtungen
ind doch »überflüssig . Wie soll denn daS Volk
eine Unzufriedenheit äußern ? Bitte , bitte —

rnher in der Republik konnte jeder LauSbengel
chrcibcn, was er wollte . Ganz gut so übrigens ,

sic haben brauchbare Zersetzungsarbeit geleistet . "
„ Herr Doktor , so dumm ist daS Bolk heute

nicht mehr ! "
„ Zugegeben . . . stimm ». Aber der Wille ,

unsere neue . . . äh , Ordnung zu ändern , nutzt
doch gar nichts . Wozu auch ? DaS Direktorium
regiert ohne Tarijverhandlungen , Abstimmungen
und de » ganzer » Quark . Umzüge : verboten . Zu
fanuncnrottungen : Standrecht . Für freche Redak¬
teure : Zuchthaus ; und de »» Verlegern schaltet man
den Strom für die RotationSmaschincn ab, bild¬
lich gesprochen natürlich Herr Geheimrat . "

Und die
Werker ? Die

zwingen ! "
„ Müssen

den stärksten Mann
Arbeit vorgeinacht .
Was habe »» Sie gegen de »» Münchener ?

„ Oh, nichts . Er ist zlvar nicht ganz standes -
fähig , aber solange er » ins schalten und walten

läßt — und da « muß er ; sonst aibts keine

Schecks —, solange sehe ich gor keinen Grund . . .

Das andere versta »»d Müller nicht »»»ehr.
Eine atmosphärische Störung »»ahm die Worte

»veg . Er stichle später seinen Wohnort . ES
dauerte eine ganze Äeile , ehe er ihn fand . Tort
die Straße . . . der Platz . . . das HauS . Müller
wurde regelrecht neugierig . WaS wurde seine
Fra »» machen , wenn er jetzt . . .

Er schaute durchs Fenster . Tonnerivettcr , da

saß er ja mit ihr leibhaftig auf dem Sofa und

laS den Bericht über die großartige Massenparade
in München . „ . . . Jeder einzelne jubelte dem

genialen Führer zu " . . . stand im Fettdruck ge¬

schrieben. Müller dachte : daS stimmt doch nicht ;
» m Gegenteil ; und er rief dein Müller ans dem

Sofa zu : „Alles Schwindel , was ihr da lest ! "
Aber der Müller auf dem Sofa rührte sich nicht ,
sondern sah auf das Hitlerbild über dem Tische
und sagte : ,Laß aut sein , Joha »»na , jetzt acht ' s
uns zlvar noch schlecht , aber unser treuer Osaf . . . "

„ Blödian , Idiot ! " schrie Müller , sprang von »

Saturn und raste der HimmelSpfortc zu .
„ Wohin so schnell ? Die Zeit ist doch noch

nicht um" , rief ihm Petrus na « .

„ Ich habe genug . Ich muß runter , schleu¬

nigst aufklären . . . "
„ DaS hat bis jetzt noch jeder gesagt , der

drunten nicht gla »»bcn wollte ; aber ob Sie ; »»recht
kommen . . . ? " lächelte Petrus und schloß daS

HimnielStor zu , denn von der Erde beranf roch
eS bedenklich sengerig .

„Heil Hitler ! heißt das , verstanden ! " schrie
Blond «.

Blick flns Dritte Reich
Bon SatirikuS .

hielt sich, denn sie wurde zur Mode . Und M- de
» vurde Sitte und Gesetz , >»nd heute gehört d « r
Lippeilpslvck zu den nationalen Belangen dieses
eigenartigen RegerstammeS .

Doch heilte jagt ilicht mehr der Schwarz «
den Schwarze », ! . Heute stehl der Weiße als Gott¬
heit über alle »» Dunkelhäntigen . Er zivilisiert sie;
er,zwingt ihnen europäische Pröble »»»« auf und
sperrt sie in seine Fabriken . Er läßt die Rohstoffe
am Orte der Erzeugung verarbeiten . Der Neger
schuftet für eine Mark den Tag , und die weißen
Arbeiter gehen in ihren Heimatländern in Millio -
neilheeren h» die Hölle der Arbeitslosigkeit .

Wir Weißen komme » » »ins immer gefühtS -
stark vor , » vcnn »vir in der heutigen technisierten
Zeit eil » völkerkundliches Interesse betonen . So
holte man die Lippennegerinnen , die letzten ihrer
Art ( weil Frankreich die merkwürdigen Der »
schönerungSmaßnahmen verbot ) , nach Europa .
Sie hatten es bald erfaßt , daß sie als Schauobjekt «
etwas auf sich zu halten hatten , und putzte »» an¬
dauernd ihre Lippenrändcr mit Lumpe » . Sie
putzt «»» sie so schöi» blank , wie die saubere . HauS »
freu » den Messingkran der Wasserleitung . Man

schleifte die Lippennegerinnen von Ort zu Ort ,
und die Europäer sahen sie an und priesen die
eigen « Zivilisation . A»»f die Lippennegerinnen
sauste »» die W» » nder Europas nieder . Sie sahen
sich und ihre Lippciipflockkvlleginnrn in den Zei¬
tungen abgebildet , ohne zu »Villen , was eine Zei¬
tung bedeutet . Sie ' erblickte »» die farbigen Licht-

Ireklamen
und erschauerten vor de>» neuen bunten

Wundern des Himn»els . Sie »varfen den Kops in
den Nacken, starrten die . Häuser an und dachten,
sie seien aus diesen » sonderbaren Stadtboden gc -
»vachsen , twr keine Erde kennt . A»»f den Schau «
Plätzen erblickten sie auch dann und » vann Bäum « .
Aber die sahen uiUvirklich au « , hatten nicht « von
den » Geheimnis und den » Schrecken der Wälder
an sich, die sie kannten . Die Lippennegerinnen
»»raren angefüllt vom Erzählenkönnen . Vielleicht
würde daheim , in der Mitt « ihres Stammes , eine
von ihnen zur «Sprachschöpscrin primitiver Art .
Aber für sic gibt cS fein Nachhausckommen . Man

verfrachtet sie in D- Zügen , Qzeanriesen und
Automobilen . Es geht »veiter , immer »veiter in
den Berdienst hinein für ein paar llntcrnehmcr .

( gegenwärtig sind die Lippennegerinnen di «

' Saisonmode in Amerika . Doch der Mensch neidet

sich nie da « Leid , dafür stet » die Triumphe . Der

SivgeSzug der Lippennegerinnen verläuft deshalb
nicht in friedlichen Batmen . Nicht etwa , daß sie
sich » lntercinander zanken ! Wie kämen sie dazu !
Sie sind heimwehkranke Wesen , di « sich aneinan¬
der schmiegen . Jedoch die »veißen Unternehmer

; kennen Kontrakte und Vertragsklauseln und

\ unterschiedliche Auslegungen von Gesetze»». Und

zur Zeit verklagt der bekannte amerika »iisck >e
’ lÄhowinan Hugh W. Fowzcr den andern bekannten
• Showman John Rinaling , weil der di « Ubangi -

, Lippennegerimien in seiner Schau hat . Fowzer
behauptet , durch Vermittlung der französischen

1 Regierung die Lippennegerinnen vom Kongo ge¬
bracht ;»» haben . Er hat beim Gericht entsprechende

* Dokumente hinterlegt und verklagt John Ringling
auf 75 . 000 Dollar Schadenersatz . Ferner »vcist er

' nach , daß die beiden Manager Lr » v Dufour und

Terry Turner von »hin nur angestellt und daher
'

nicht berechtigt gewesen sind , mit Ringling den
■ Abschluß zu tätigen und die Lippennegerinnen
'

zu vergeben .

Ein Glück , daß die gesamte Erde sich zivili¬
siert ! Tief im dunklen Erdteil jagt heute nicht
mehr der Schlvarze den Schtvarzen . Ucder ihm

steht , als Schicksal besti »»»me»»de Gottheit , der

Weiße Kapitalist . Der ist die persoirifizierte Kul¬

tur , und er sorgt für Nccht u»»d Ordnung , lä»»st
vor Gericht und verklagt seinen Konkurrenten auf
mehr als 800 . 00t » Mark — in Buchstaben : drei -

hunderttausend Mark — Schadenersatz , wenn ein

Unbefugter unrechtmäßig — Frauen vergibt .

„ To , Herr Müller , kommen Sie nur , gehen
Sie dort hinten links den schmalen Gang ent ¬
lang und setzen Sir sich auf den Saturn ; halten

Sie sich aber an dem Salurring fest , daß Sie
nicht hinab stürzen ! Kürzlich ist mal einer abge ¬
rutscht und auf die Milchstraße gefallen . Den
hat nachher Dr . Aeökulap »vicder zurecht Pflaster »»
müssen. "

. „ Wieso AcSkulap ? Der ist doch schon lange
tot ! "

„Entschuldige »» Sie , Herr Müller " , sagte
PctrnS , „ Sic befinden sich nicht auf Ihrer Erde ,
sondern im Hinimcl . Was unten tot ist , wird
hier lebendig ; daS wissen Sie doch . "

„ Ach ja , gewiß , selbstverständlich , Sic hatten
ja die Liebenswürdigkeit

„ . . . Herr »» Müller , De»»tschland , auf eine
Stunde in den Himmel cinzuladen , damit er
einen Blick ins Dritte Reich werfen ka»»n", er ¬
gänzte Petrus . „ Doch »»»»»» müssen Sic sich be ¬
eilen . Die Vorstellung da untr >» beginnt gleich . "

Müller schob ab und nahm ans dem Saturn
Platz . Dort war eine Tcrraskop «Mbracht , daß
die Erde in größter Nähe zeigte . Müller drehte
an einem kleinen Rade und sah durch daS Glas

. . . Alpe »» . . . JnnSberuck . . . Hochebene . . .
Frauenkirch iin Häusrrmccr , aha , München ! DaS
Tcrraskop hielt still , die Stadt vergrößert sich,
rückte ganz nahe heran , ein Feld erschien » braune
Uniforme »» marschiert hin und her . Eine Stimme

schnarrte: „ Achtung , ihr Steißmammel , Knochen
n» die Höhe , Äugen gäradää — aus ! ! Zurück die
Graubärte ! Wollt »vohl schon zu dcir Stuten nach
Hause ? Ich »vcrdc euch lehren ! Mit 45 Jahren
ist man noch brauchbares Kanoncnfnttcr . Wenn
dir Gicht plagt , »narsch in die ArbcitSkompagnie ;
daS hilft ! Wenn dam » alle Biere steif sind , Äb-
schnb Ins Jenseits . Bolk muß gesund bleiben ,
jawohl ; Rasse muß sich durchsetzen !"

Ter ju »ige Mann , der da in den Haufen
schrie , spielte »nit einer Reitpeitsche . Er war

blond , seine Rase unter niedriger Stirn plattge ¬

drückt . Die Brust schmückte ein silbernes Haken ¬

kreuz .
Im Vordergründe lagen altere Männer im

Staube , sprangen ans , rannten vor , warfen sich
hin , sprangen »vicder auf , je nachdem der junge
Mann schrie .

Ein tausendstimmiger Ruf erscholl . Der
Blonde stand stramm . In Begleitung eine « lan -

S
cn Totcnkopfhnsarcn mit Adlernase , vielen Or ¬

en auf der Brust und einem ziemlich verlebten

Gesichte, schritt ein schmächtiges Herrchen in

brauner Uniform durch die Kolonnen , unter der

Nase einen sauber gestutzten Schnurrbart , in die

Stirnenden Nest einer Tolle gelenkt . Alles brüllte :

„Heil Hitler ! "
In diesen » Augenblicke stob der junge Mann

auf die vorderste Reihe einer Gruppe zu und

faßte eine »» der Alten am Knopf der braunen

Jacke .
„ Warum hast du nicht gerufen , du Schwein ? "
„ Ich habe . . . "

„ Lüge nicht : ich beobachte euch schon eine

ganze Weile . Wie heißt es , » venu der Osaf
kommt ? "

Schweigen . —

Eine Reitpeitsche klatschte drei , vier Mann

aus der Gruppe ins Gesicht . . .
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politisch « Komödie beschert hat , deren Szenen Hin¬
tergrund und Umwelt des österreichischen Heimwehr.
Operett «nputsche « trefflich widettpiegeln . Es steint
uns , daß diese , etwa zwanzig Spielminutcn umfas¬
sende Kpinödic mit ihren volkstümlichen Versen , sich
sehr gut besonders für unsere Arbeiter -Liebhaber-
bühnen eignet «, denen sie darum auch wärmstens
anempfohlen sei.

Putsch in Kirchhofen . Eine österreichisch « Komö -
di « in zwei Aufführungen . Bo » Ednard Rieger .
Ort der Handlung : ein « alpenländische Kleinstadt ,
Sitz einer BezirkShauptmamrschaft . Zeit : die Nacht
vom 12. auf den 18. September 1931 . Preis : ein
Hauptheft 5 K, G Rollenhcfte 20 K, vollständig mit
einmaligem Aufführungsrecht 25 X. Ein
Probeheft ( zur Information über Inhalt und
Handlung des Stückes ) 2 K, gegen Einsendung in
Briefmarken . Alle Bestellungen sind direkt an den
Verfasser : Nationalrat Eduard Rieger ,
Wien VH- , Westbahnstraße 54, zu richten .
— Biele , viele alte Genossen , di « sich Riegers noch
aus der Zeit gern " erinnern , da er unser Abgeord¬
neter war ( er wurde zuletzt in Bodenbach ins öster¬
reichische Parlament gewählt ) , weiden mit großer
Freude lesen , daß unser Freund , in bewundernswert
unverminderter geistiger Kraft und Regsamkeit , der
Arbeiterschaft nun »och eine ausgezeichnete , kleine

Herrlich erfrischend und reinigend wirkt die von
Millionen täglich gebrauchte Chlorodont - Zahnpast «.
Tckbe Kö 1 . — uird Kö 6 . —. Versuch überzeugt .

schäfte erleichtert . So wird niemandem geholfen
werden ; Publikum und Kinos müssen di « Zeche
bezahlen , mW wenn der letzte heimische Besucher den
letzten heimischen Film angeekelt verlasse » wird ,
denn wird wahrscheinlich sogar das heimische Film¬
kapital mit seinen beamteten Beschützern einsehen ,
daß die Raiso » der Bilanz allein nicht genügt .

Walter Lustig .

Aularliewahn .
Europa , besonders Mitteleuropa , beginnt die

Kunst mit Gattern zu umfrieden ; inan nimmt

dazu eine » sehr plausiblen Borwand : den Schutz
der heimischen Künstler , denen ihr Brot gesichert
werden soll . Unter diesem Zeichen ist es so weit

gekommen , daß man bald ausländische Künstler

überhaupt nicht mehr wird auftretcn lasten dürfen ,

daß der StaatszugchörigkeitSwahn allein bestim¬
mend wird für die Beurteilung des Werks und der

individuellen Leistung . Aber die Kunst ist ihrem

Wesen nach nicht an Grenzen gebunden , die so auch

nicht nach kulturellen Acsichtspuuklcn gezogen wur¬
den : nicht der Umstand , ob cs um einen Deutschen ,

Tschechen , Franzosen oder Polen geht , bestimmt den
Wert der Leistuttg , des Werks , sondern der Inhalt
des Dargebotene ». Die letzten Wochen haben aber

gezeigt , wie die kapitalistischen Staaten diesem

ewigen Gesetz der Kunst vollkommen verständnislos

gegenüber stehen Bei uns wird di « Filmpolilik
ebenso wie in Deutschland , Italien , Frankreich und

England von dem Prinzip beherrscht , daß anerkannt
nur das werden bars , was „heimisch " ist . Die zwei
Wochen des Sokolkongrcsses habe » nun ■rittr deut¬

liche Antwort erteilt : wie Dr MdI im „Oejks
Slovo " aussnhne , weigert sich das Publikum an¬

dauernd , de » Tscheche » film zu besuchen , und di «

Bilanz der Prager Kinos mit heimischen Program¬
men war eine ganz kläglich «. E » kommt eben in

den Belangen der Kunst nicht daraus an , was den
nationalen Geistern genehm ist . Nur der innere
Wert der Kunst , nur ihr « Bindung aus Menschliche
kann ihren Erfolg bestimmen » nd das Menschliche
schert sich nicht an Greuzpsähle und National ,

farhen : die Menschheit hat Anspruch aus die ganz «

Erde , di « sie geschaffen hat , und läßt sich auch durch
di « drakonischsten Maßnahmen in dieser oft nur

instinktmäßig gegebenen Empfindung nicht beein -

slussen .
Dabei muß man natürlich besonders darauf

achten , w e m eigentlich an » meisten an der soge -
nannten „ Sicherung " des künstlerischen Arbeits¬
marktes gelegen ist ; di « tschechische Filmproduktion
stößt am begeistertsten ins nationale Horn , ihre
Handlungen sind aber ganz anders . Die Gagen für
Komparscre und Arbeiter sind elend ( so mußten
jüngst statiercndc Studenten erst durch einen Streik

leben - mögliche Bedingungen erzwingen ) ; di « Produk¬
tion bestrebt sich überhaupt nicht , durch Herabsetzung
der Atclierpreise die Situation den gegebenen Ver¬

hältnissen anzupassen . Nach wie vor muß an angeb¬
lichen . Lizenzen der Tobis 12 . 000 K pro Tag bezahlt
»Verden , die Ateliermicte wird nicht wesentlich «r -
mäßigt und die Kundschaft muß sich den Preis¬
diktaten anpassen , wenn sie existieren will . Man
faselt viel von der Förderung des künstlerischen
Film - ; wi « dem in Wirklichkeit ist , beweist da »

Vorgehen der Prager A- B- A. - G. gegen Regisseur
Machath , dem tschechischen Vorkämpfer des künstle¬
rischen Films : für 37 Meter Probcaufnahme In
stummer Fassung wurden ihm 980 K berechnet und
di « Vorführung und AuSfolgung des Materials
davon abhängig gemacht , daß die Rechnung ohne
Kontrolle vorerst bezahlt wird ! !

Das sind die wahren Folgen der Autarkie¬
bestrebungen : Deutschland verlangt von seinen Fil -
)>ien , daß Regisseur , Komponist und Operateur
reichsdeutsch sind , daß 75 Prozent der Mitwirkenden
nach Deutschland als Unier ' anen gehören , wir haben
unser Kontingent und erzwingen eine Produktion ,
di « vom Publikum abgclehnt wird und nur den
n' cniacn Kapitalisten unverhältnismäßig di « Ac -

muß sie ihr Wagnis allein unternehmen . Alles

ist gut vorbereitet . Dicht hinter der Ärenze wipd
sie an einem genau festgelegten Platze von ihrem
Manne erwartet . Aber sie weiß : es ist trotzdem
ein Gang auf Leben und Tod . Oft genug war

sie in ihrer Jugend als fröhliche Touristin in den

Bergen , und sie kennt die Gefahren .

Ein Autobus bringt die mutige Mutter »ach
Ehatillon , wo die Fußwanderung durch da » Bal

Tournanche beginnt . Sie hat sich sportliche Klei ,

düng angczogen , so daß nran sie für eine Ferien¬
reifende hält und ihr hastiges Bovwärtsellen nicht
auffallt . Bis zum Abend hat sie Giomein erreicht
und steigt dort int größten Hotel ab , da man dort

vor unberufenen Späher » am sichersten ist. Der

Portier wundert sich über die alleinstehende Frau ,
die ohne jedes Gepäck ankommt . ' Aber sie wird

ivohl auf einem Spaziergang zu weit gegangen

sein u>rd erst morgen wieder an ihren Standort

zurückkchrcn trollen , zumal da sie Auftrag gibt ,
sic in aller Frühe zu wecken .

Noch in der Tänrmerung wandert sic mit

ihrcnt Jungen an der Hand los . Auf Umwegen
kommt sic unbemerkt aus dom Dorfe und schreitet
eilig durch den nahen Engpaß aufwärts . Ter

. Kleine fragt nur immer , wann sein Papa kommt ,
den er aarnicht kennt . Der Weg wird inmter

beschwerncher . Ost nrüssen sie aichaltcn , wenn

dem Jungen , die Lnst ausgeht . Fast scheint das

Unterfangen über die Kräfte eines kleine »
Menschenkindes zu gehen . Aber die Verzweiflung
treibt vorwärts . An den Sennhütten von Mont

Zumont muß die Frau ihren geliebten Enrico

verstecken , um nicht unnötiges Aufsehen zu er¬

regen , ivährcnd sie Milch und Brot holen geht .
Dann wird der Aufstieg immer schwieriger . Ter

Weg ist jetzt nur noch ein schntaler Felsenpfad .
In den sonnengeschützten Löchern liegt der erste ,
ewige Schnee . Schließlich straucheln sie über die

Geröllhaldcn . Der Junge weint schon, aber die
Mutter packt ihn fester und zieht ihn nach . Nur
vorwärts , nicht müde werden !

Gefährlicher ist das Wetter . Als sic unten

fortgingen , strahlt « die Morgensonne . Jetzt wäl¬

zen sich dicke Wolken von der anderen, , rettende »
Seite herüber . Jeder vorsichtige Bergführer wär «

» mgetehrt , aber nicht eine gehetzte Frau . Anfangs
scheint cs ihr nur recht zu sein . Sie kennt genau
den Weg. Im dünne » Nebel würde sie leichter
die gefährliche Grenzzone überschreiten können .
Aber nun wird es bedenklich . Die ersten Schnee¬
flocken fallen . Es gibt kein Entrinnen mehr . Nur
weiter über Schnee - und Eisfelder ! Einmal wird
auch das ein Ende nehmen .

Bei jedem Schritte sinken sie jetzt ttef in
Schnee ein . Unter ihren Füßen gurgeln
Schmelzwasser des Gletschers . Wingst sind die
Berge ^ und dek - > rastende Thcodulpaß in den
Wolken verschwunden . Auch der Weg ist nicht
mehr klar zu erkennen . Der , Junge bricht zu -
sanimen . Die dünne Luft und die übergroße
Anstrengung haben feinen Organismus zer¬
brochen . Tic Mutter nimmt ihn auf den Ann .
Weit kommt sie nicht mit der schweren Last ;
dann versagen auch chr « Kräfte . Unter einem
schmalen Felsüberhange sucht sic Schutz und
Ruhe . Aber der rasend gewordene Sturm jagt
Schnee und Kälte auch in dieses Versteck . Leise
betet die fromme Italienerin für sich und ihren
Sohn . Doch das verderbliche Wetter geht weiter
und hüllt sie lattgsam mit feinem weißen Mantel
ein . Die arnte Frau wird bald eingeschlafen sein ,
um nicht mehr zu erwachen . . .

Einige Wochen später fanden Touriften die
beiden Toten und brachten sie dorchin zurück , wo
sie nicht länger hatten leben wollen : in das
fascistische Gefängnis Italiens .

Karl Moeller .
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die WW
Saale zur Durchführung gelangt « — umfaßte 28

Reigcnwettbewerbc , 14 Kunstsährirvorführungen . 81

Radball - und Radpolospiele , 8 Straßenwettbcwerbe ,
18 Bahnrennen , 6 Motorradfahrerwettbewerbe um
die Bundc- mcisterschaft des ' Arbeiter - Rad - und

Kraftsahrerbundes „ Solidarität " . ' Die Straßenweit¬
bewerbe wurden zum Teil auf Strecken von über

200 Kilometer au » g « tragen , während di « übrigen

Wettkämpfe auf einem großen Sportplatz in Bolir -

park stattsandcn . 1800 Wettkämpferinnen und Wett¬

kämpfer aus ' allen deutschen Ländern waren zusam-
mengrkommen . Eine große Zahl Äugendgruppen
aus allen Gegenden Deutschland » waten mit Rädern

tagelang unterwegs , um an dem großen Ereignis

mitzuwirken . Eine Jugendgruppe würd ' «
in Oschatz von Nazis überfallen und
der Jugcndführcr schwer verletzt . T« r

großartige Festzua der 1300 Wettkämpfer am Sonn¬

tag wurde von riesigen Znschauermastcn bewundert .

Die Wettkämpfe der Radfahrer und Motorradfahrer
auf den Straßen sowie di « Bahnrennen verliefen
mustergültig . Die Reigen - und Kunstfahrer wie

auch di « Radball - und Radpolospiele fanden lebhaf¬
ten Beifall . Die Veranstaltung stand unter der

stärksten Anteilnahme der Arbeiterschaft der

Die netiM Bund « sm» ist « r .

Reigen - und Kunstfahren :

Biercr - Schulreigen ( Jugend ) : München

Pitnkt «, Dicrer - Schulreigcn ( Fahrerinnen ) :
nover 30 Punkte . SechserSchulreigen ( Jugend ) :
Schwenningen ( Los ) 59 Punkte . Sechscr - Schulret -
gen ( Fahrerinnen ) : Frohnlach 56 . 50 Punkte . Achter -
Schulreigen ( Fahrerinnen ) : Sandhof 57 . 50 Punkte .
Achter - Lchulrcigen ( Jugend ) : Kiel ( Los ) 49 Punkte .
Zwölfer Schiilrcigen ( Jugend ) : Kirchheim 54. 50

Punkte . Bierer - Kunstrcigen B ( Fahrer ) : Kom-

westhcim 69 . 44 Punkte . Bierer - Kunstreigen B (Fah¬
rerinnen ) : Frankfurt - Bornheim 67 . 79 Punkte . Pik-

rer - Kunstreigen A: Nauheim 84 . 72 Punkt « . Sechser-
Kunstreigen B: Gablen ; 66 . 48 Punkte . Scchfer-
Kunstreigen A: Erfurt 85 . 67 Punkte . Achtcr - Kunst -
rrigen B: Görlitz 67 . 07 Puickte . Achter-Kunstrei¬
gen A: Schwanewede 73 . 08 Punkt « . Virrer - Steuer -

rohrreigen : Kornwestheim 83 . 02 Punkte . S«chscr -
Steuerrohrreigen : Petsa 79 . 95 Punkte ! Achter -
Äteuerrohrreigcn : Frankfurt - Altstadl 72 . 90 Punkte .
Bierrr - Einradreigen : Steinbach a. T. 87 . 68 Punkte .
Sechser - Einradreigen : Kostheim 81 . 83 Punkte .
Achwr- Einradreigen : Frankfurt - Altstadl 82 . 20 Pkt .
Sc " : r - Schmuckreigen : Sulzgries 64. Pkt . Achter
Schmuckrcigen : Breslau 67 Punkte Zwölfer -
Schmuckrcigen : Planis 57 Punkte . Zwölfer - Farben-
rrigen : Chemnitz 62 Pmckte . Einer - Kunstfahren :
Zirndorf 18 . 73 Punkt « . Zweier - Kunstfahren : Pirna
15 . 85 Punkte . Gruppcn - Kunstsahren : Freiburg I.

17 . 06 Punkte .

Radball , und Radpolospiele :
Zweier - Radball : Einsiedel . Drcier - Radball :

Braunsdorf . Sechser - Radball : ' Einsiedel / Zweier«
Radpolo : Altrip . Zweier Radpolo (Spielerinnen ) :
Obrrhöchstadt . Dreicr - Radpolo : Griesheim

Straßenw « ttbewrrb « :
Motorrädfahr «r - Tempofahren : 10 Kilometer :

Kegreys ( Stuttgart ) 7 Punkt « ; 21 Kilometer : A

Molgrdei ( Königsberg ) 3 Punkt « ; 5 Kilometer : K.
Wedel ( Weiterstadt ) ' 17 Punkte .

Radfahrerzuv «rlässigk «ttsfahre » :
50,Kilometer - Mannschaftsfahren : Berlin 1: 21 : 05

Std . 25 Kilometer - Mannschaftsfahren : Datteln
49 ; 83 Min . 25 Kilometer - Einzelfahren : Fr . Has
sert ( Mutterstadt ) 45 : 44 Min, 10 Kilometer-Einzei -
fohren : E. Hasche ( Hamburg) ' 19 : 56 Min . 5 Kilo

mrter - Einzelfahren : G. Wirth ( Witten ) ' 9: 89 Mi »
6X1000 Meter ^Stafette : Männhrim 19 : 18 Min
100 Meter- Langsanrfahren : H. Orth (Höchst) 18 : 19
Minuten .

Bahnrennen :
2 Ailomet « r - Rennen : G, Lauster (Denkendorf ,

10 Kil ^meter - Rennen: Ncitzel ( Stettin ) 18 : 38 Mi »
1 Kilometer - Rennen : M. Meyer ( Nürnberg ) 1 : 21
Min . 5 Kilometer - Rennen : Hassert (Mutterstadt
8 ; 10 Min . 6X100 Meter - Stafette : Rürnber
7 : 48 Min .
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. Jugendbewegung .
S o z i a l i st i sch e I u g e « d, P r a g Gruppe i .

Sonntag , den 24 . Juli , Wand « ,
r u n g in » Berauntal . Wir wandern
in drei Gruppen und kommen bei Mo .
k r o p s y an der Beraun zusammen . Di »
Heiden Wandergruppen ver ammeln sich
um dreiviertel sieben Uhr be de « Endsta¬
tion der Ker Elektrischen in Hlupo .
K « p y, di « dritte Gruppe kommt um halb
acht Uhr zum Smichover Bahnhöf . Am
Nachmittag stoßen auch die Paddelboot ,
fahrer zu un » .

Durch die erhabensten und schönsten Teste
der südlichen Alpen läuft die italienifch - schwei -
zcrischc Grenze , lieber die höchsten Gipfel zieht
die trennende Ländcrlinie . Die in Schnee und
Eis liegenden Berge — Matterhorn , Monte Rosa
im Westen und Berninagruppe im Osten —

teilen sich in Dck- weizcr und italienische » Besitz .
Auf den mehrere tausend Meter hohen Alpen -
Pässen stehen die Grenzwachen . In die ' Felsen
geschlagene Forts und bergcrfahrene Militärs sind
für jeden feindlichen Angriff gerüstet . Früher
galt die nur von Touristen begangene Gletschcr -
und Felscnwelt als Allgcmeinbesitz , der nur auf
den amtlichen Karten getrennt Ivar . Auch ohne
Genehmigung und Paßvisa konnten die reizvollen
Hock) gcbirgsü >bergängc , die besonders im Wallis
das Schönste sind , was unsere Alpen zu bieten

haben , unternomnren werden . Heute ist das
anders . Jeder harmlose Wanderer läuft Gefahr ,
beim Ucbrrschrciten der in 4000 Metern Höhe
gänzlich imaginäre » Grenze von der fascistische »
Miliz angoschosscn zu werden . Die Schweizer
sind darüber mit Recht sehr erbost . Bergführer
im Matterhorngebiet erzählten nrir , daß durch
diese Absperrung die schönsten Touren nicht mehr

ausgeführt werden können , und viele Fremde
deshalb überhaupt nicht mehr kommen . Tenn
wer wollte cs wagen , etwa bei Schnecstnrm eine
nabe gelegene italienische Alpenhütte zu betreten
und sofort verkraftet zu werden , wie cs wtsächlich
vorgckommen ist. Die Verschleppung der Gefan¬
genen nach Mailand oder Ronr und die For .
deruna eines hohen Löscgcldcs gehören dabei zu
den üblichen Methoden . Angeblich richtet sich
diese » schikanöse Vorgehen gegen die Schmuggler ,
die hier wie an allen Grenzen ihr Umvcsen
treiben . In Wirklichkeit besteht die verschärfte
Grenzbewachung aber erst seit dem Terror

Mussolinis . Der „starke Mann " Europas
fürchtet die ausländischen Antifascisten wie die

Pest . Außer durch das Lügengewebe seiner Zen .
surpresse dürfen keine auswärtigen Mitteilungen
in das fascistisck )e Reich kommen . Bor allen

Dingen aber soll verhindert werden , daß seine
Gegner jni eigenen Lande sich der Verbannung
oder dein sicheren Tode durch die Flucht ent¬

ziehen . So ist heute Italien zu einent großen
Gefängnis geworden . Nicht nur durch die Kne .

bclnng im Innern , sondern auch durch die abso¬
lute Absperrung nach außen .

Trotzdom haben viele Freiheitskämpfer das

Wagnis auf sich genommen und sind unter

Lebensgefahr ins schützende Ausland geflohen .
Einige gingen Per Schiff übers Mittelmcer nach
Frantrerch ; die Mehrzahl aber benützte das

unwegsame Hochgebirge , um unerkannt in di «

Schweiz zu enüonnnen . Mussolini aber schämte
sich in seiner Grausamkeit nicht , nun die Ange ,
hörigen seiner politischen Gegner als Geiseln zu
betrachten . So geht der Zug der Flüchtlinge
immer weiter . Unter ihnen sind auch Menschen ,
die überhaupt nicht verfolgt werden , die lediglich
aus beruflichen oder wirtschaftlichen Gründen
aus Italien hinausgelangen möchten . Seit der

Herrschaft des Fascismus ist jede Auswanderung
verboten . Das Kanonenfutter soll im eigenen
Lande bleiben .

So geht auch Maria Russo, die Frau eines

sozialistischen Funktionärs , diesen letzten Weg.
Fünf Jahre lang lebt sie nun schon von ihrem
Manne getrennt und muß für ihn die Schikanen
der schwarzbeheindeten Miliz erleiden . I » ihrer

Verzweiflung ist sie jetzt zu allem bereit . Nur

nicht länger in dem geschändeten Baterlandc
leben müssen , das zu einem Hort der Knechtschaft
geworden ist ! Gute Freltndc haben sic und ihr
sechsjähriges Kind , das wcnigsteils vor den

Klanen des Fascisnms gerettet werden soll , nach
Aosta im Piemontesischen gebracht . Von hier aus

In manortem Gillette .
Von Rhcdo .

Wenn der liebe Gott bei einer Musterung
seiner himmlischen Heerscharen neben den
Heiligen und noch nicht gefallenen Engeln auch
jene wenigen Revue passieren läßt , welche dos
ominöse Nadelöhr überwunden haben , von dem
e » in der Schrift lwißt , daß ein Kamel leichter
hindurch gehe, denn ein Richter in das Himmel¬
reich einging «, so werden nicht Ford , noch Rockc -

fcllcr » nd Baka in den Reihen der Seligen wan¬

deln , Wohl aber , glättest rasiert und ohne Nar¬
ben im fleckenlosen Gesicht C. King Gillette , der
König der Rasierklingen, deren Ruhm seine
Millionen überleben wird .

Ta ein jede » der kleinen , haarscharfen
Messerchen als eine Eins im Zeugnis der Lebens¬

führung . Herrn Gillettes verzeichnet steht , mußte
ihre Summe , auf die Waage des Gerichts gelegt ,
selbst die mit Gillettes Devisen belastete Schale

leicht in die Höhr schnelle » lassen . Ter selige
Gillette glitt sozusagen über die glatten Wangen

- seiner Zeitgenossen , die er vor den Schnitten

heimtückischer Rasiermesser bewahrte , geraden

Weges in den Himmel der Gerechten .
Gillette , der kein Genie , sondern im Gegen¬

teil ein Mann von gesundem Menschenverstand
war , wurde kein Erfinder wie Edison , kein

Organisator wie Rockefcllcr und kein Firranz -
mapn wie Rothschild . Er war nur ein Durch¬

schnittsmensch mit starkem Bartwuchs , dem e »

nahe ging , sich, wie die Legende erMlt , zwei - un¬
dreimal am Tage di « üppig sproßenden Haare
von seinem Kinn , das glatt sein mußte , um den

Mann Gillette erfolgreich sein zu lassen , mit dem

Rasiermesser zu entfernen . Er war ein Gegner
fri <chlich vergossenen BluteS . Hätte er gekonnt , er

würde die Cröme erftlnden haben , die , ohne zu

stinken , . Haare tötet . Aber er ging nur hin und

ersann , was zu ersinnen ihm beschicden war , das

Gillette . Es war keine geniale Tat , aber es war

«ine gut « Tat , um etliches besser , als die Siege
bei Austerlitz oder Tannenberg .

Einmal soweit , war Herr Gillette im Gegen¬
satz zu seinem Namen Amerikaner genug , die

Arbeit seiner Gedanken erfolgreich in klingende
MÜM umzusetzcn . Er »lachte sich gegen Bar¬

zahlung verdient um das Antlitz der Menschheit
und sie dankt « es ihm , daß er ihr in einem Jahre
mehr Blut ersparte , als ein erfolgreicher Feld¬
herr in der Ausübung seines Berufes verbraucht .
Ein Egoist , der Gillette sein mußte , um das

Gillette erfinden zu können , wurde er durch die

Erfindung zum erfolgreichen Verdiener , der das

ersparte Blut seiner Mitmenschen in jene Millio¬

nen umsetzte , die ihn zu dem reichen Mann mach¬
ten , der es sich leisten konnte , sich täglich bedenken¬
los zwei - und dreimal von einem Friseur rasie¬
ret ! zu lafstn , der sich nicht mehr leisten durste ,
chn zu schneiden . So war , al » er es ersonnen

hatte , das Gillette für sein « eigenen Wangen
überflüssig geworden . Das war die Tragikomik
seines Erfinoerdaseins .

Obwohl 50 Millionen in edelster Dollar¬

währung auf seinen robusten Schultern lasteten ,
starb er , urch seine Seele trat im Bewußtsein
erfüllter Pflicht vor ihren Richter , der sie, er

konnte nicht anders , mit einem verzeihenden
Lächeln um die bis dahin schlecht rasierten Lippen
begrüßte und ihr einen Ehrenplatz anwics in den

Reihen jener , die sich um die Menschheit , so gut

sie konnten , Bcrdicnstc erworben hatten .
Vielleicht gibt es schon eine Straße , die

seinen Namen trägt und ein Denkmal , das sein
vorbildlich rasiertes Kinn zeigt . Wenn nicht , so
ist es Sache der Männer , denen ein boshaftes
Geschick sekundäre Geschlechtsmerkmale im Ge¬

sicht wachsen ließ , ihm dankbar eines zu setzen ,
ein Denkmal der Denkmäler , aoro peronlu », un¬

dauerhafter selbst , als die Rasierklingen des män -

nersrcundlichcn Apparates .

Sperl " Spiel • Körpernilege
Die deutschen Arbeiter - Radsport -

meisterfchasten .
Tat Programm der größten Radsportschau —

am . Sam - tag und Sonntag in Holle an der
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